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Pdtdjnmik
®om 1. gulf 1949 bis 30. Sunt 1950)

Die 3toölf 99îonate, berert politifdje C£reig=

niffe ber ©tjronift I)ier 3ufammen3ufaffeit hat,
btlbett — toenigftetts für bie roeftlidje 213elt —
bett bisher rui)igfteii 2tbfd)nitt ber 9tadjtriegs3eit.
©s roar ein 3at©j in bent fid) bie ©nttoidlung in
bett burd) bie legten 3al)re oorgejeidjneteu 23al)=

nen fortbewegte.
Das tarnt aber nid)t I)eifjen, baff bie 3eiten

gleichfant „normal" gemorben feien unb bafj
man fid) nun ettpa beut ft-rieben genähert habe,
ifteitt, fo roeit finb mir leiber nid)t geïommen. Die
2Belt ift politifd) immer nod) itt 3toei grofje
fiager aufgefpaltett, bie fid) oorläufig ungefähr
bas ©Ieid)getoid)t galten. Der tiefroutgelnbe ©e=

genfalj 3toifd)en 213eft unb Oft, oon bent itt ben
früheren 23erid)ten œieberI)oIt bie 9îebe mar,
beftefjt roeiter. 9tad) roie oor liegt bie Rührung
im 233eften bei ben 23ereinigten Staaten oott
9torbamerita unb im Often bei ber Sotojet«
union. Um biefe beiben geroaltigen Herne grup«
pierett fid), im 2Beftett freiheitlicher gegliebert
unb im Often ftraffer organifiert, bie übrigen
Staaten. 2In biefe ©ruppierungen hat ntan fich

nun fd)on roeitget)enb getoöI)nt; matt 3ät)It fie
fo3ufagen 3um eijernen 23eftanb ber heutigen
toeltpolitifdjen Situation.

§atte matt itt ben erften Stadjtriegsjatjren
nod) barauf gehofft, bafj matt fid) im 9îal)tnen
ber UNO ttadj unb nach auf bem 23ert)anblungs=
roege fittbeit unb fdjlicfjlid) einen für alle anttehtm
barett ^rieben errid)ten toerbe, fo finb auci) biefe
Hoffnungen I)eute fo 3iemtidj oerflogen. Den
©ebanïett an einen 2lusgleidj, an eine 23 er«

ftänbigung, I)aben alle biejenigen, bie fid) nidjt
an 3Hufionen tlammern, bod) root)I aufgegeben.
Solaitge auf ber einen Seite ber 3ufatitmem
fd)lufj aller Sänber 3ur „ S o 3 i a I i ft i f dj e tt 2BeIt=
fotojetrepublit" als letjtes 3iel be3eid)ttet roirb,
roie bas bie gelteitbe 23erfaffung ber Sowjet«
uniott tut, unb lebiglid) auf ber anbern Seite
„freunbfd)aftlid)e 23e3iel)uugett unter ben Staaten
geftiitjt auf bie ©Ieid)bered)tigung uttb bas

Selbftbeftimmungsredjt ber 23ölter" am
geftrebt toerben, roie es itt ben Satjungen ber

UNO Ijeifjt — folange ift an eine roirtlidje 93er=

ftänbigung nid)t 3U benten. Der ©rabett, ber bie
beiben 2luffaffungen trennt, ift 3U breit, unt burd)
23erl)aitbluugcn überbrüdt toerben 3U tonnen.

Das toieberum toill nicht heifjen, bafj nur bie

©etoalt, bafj nur eitt neuer Hrieg eine 2tnberung
toerbe Herbeiführen tonnen, ©s finb audj anbere
9JtögIidjteiten bentbar. Der nun fdjon feit 3toei
3at)ren befteljenbe Honflitt 3wifd)en DKostau unb
bem 3ugoflatoien Ditos, bas feinerfeits ertlärt,
bett roat)ren Hommuuismus 3U oertreten, hat ge=

3eigt, bafj felbft ber Sorojetblod oor Spaltungen
nicht gefeit ift. 2ludj ift nicht gefagt, bafj bie t)eu=

tige 9Jîad)tegruppierung in alle ©wigteit fort»
bauern muh, i>afj neben ben 3toei 9Jiad)tblödett
nidjt eines Dages ein britter fid) bilbett uttb ba=

burd) bas Hräfteoert)ältnis fid) oerfdjieben tonnte.
23ereits finb 2ht3eidjen bafür oorhanben, bafj
eine fold)e britte 9Jtädjtegruppe, bie man etwa
mit „2Ifien" be3eid)nett tonnte, an politifd)em
©influfj getoinnt, toorüber toeiter hinten ttod) ein
933ort 3U fagen fein roirb. $ür ben 2Iugenblid
freilid) fallen alle biefe SOÎôglichïeiten nod) nicht
ernftl)aft ins ©eroidjt. 2Bomit man heute allein
rechnen tarnt unb redjnen mufj, bas ift bie 3"'
fammenballung ber politifchett Hräfte in ben

beiben großen Sägern bes 2Beftens uttb bes

Oftens. *

3n ber UNO-©harta, ber 23erfaffung biefes

neuen 23ölterbunbes, fteht einleitenb: „2Bir, bie

23ölter ber 23ereittten Nationen, entfd)loffen.. •

Dulbfamteit 3U üben unb miteinanber im ^-rieben
als gute 9tadjbarn 3U leben..." fieiber etttfprad)
bas 93ilb, bas bie Vertreter biefer Sßölter bei

ihren23erhaitblungen im 9tal)men berUNO
toäl)rettb bes ^Berichtsjahres geboten hüben, bie«

fem ©elöbnis in teiner 213eife. Sotoohl itt ber

©eneraloerfammluttg, bie im September in

3lufl)ing Söieabotos bei Die to 2)ort eröffnet tourbe
unb bis in ben De3etttber hinein bauerte, roie in
ben oerfdjiebenen Unterorganen unb Hommif«
fionen, oott benen einige ihre 2trbeit toäl)renb bes

gan3en ©erid)tjahres fortfetjten, matten fid) bie

©egenfätje unb ffeinbfdjaften 3toifdjen 233eft unb

Oft immer toieber hemmenb bemertbar. Schon
bie 91eutoal)I nidjtftänbiger 9Jiitglieber in ben

Sicherheitsrat führte 3U einem ernften Honflift:

Weltchronik
Moin 1. Juli 1949 bis 30, Juni 1930)

Die zwölf Monate, deren politische Ereig-
nisse der Chronist hier zusammenzufassen hat,
bilden — Wenigstens für die westliche Welt —
den bisher ruhigsten Abschnitt der Nachkriegszeit.
Es war ein Jahr, in dem sich die Entwicklung in
den durch die letzten Jahre vorgezeichneten Bah-
nen fortbewegte.

Das kann aber nicht heißen, daß die Zeiten
gleichsam „normal" geworden seien und daß

man sich nun etwa dem Frieden genähert habe.
Nein, so weit sind wir leider nicht gekommen. Die
Welt ist politisch immer noch in zwei große
Lager aufgespalten, die sich vorläufig ungefähr
das Gleichgewicht halten. Der tiefwurzelnde Ge-
gensatz zwischen West und Ost, von dem in den
früheren Berichten wiederholt die Rede war,
besteht weiter. Nach wie vor liegt die Führung
im Westen bei den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und im Osten bei der Sowjet-
union. Um diese beiden gewaltigen Lerne grup-
pieren sich, im Westen freiheitlicher gegliedert
und im Osten straffer organisiert, die übrigen
Staaten. An diese Gruppierungen hat man sich

nun schon weitgehend gewöhnt; man zählt sie

sozusagen zum eisernen Bestand der heutigen
weltpolitischen Situation.

Hatte man in den ersten Nachkriegsjahren
noch darauf gehofft, daß man sich im Rahmen
der lckl^O nach und nach auf dem Verhandlung?-
wege finden und schließlich einen für alle annehm-
baren Frieden errichten werde, so sind auch diese

Hoffnungen heute so ziemlich verflogen. Den
Gedanken an einen Ausgleich, an eine Ver-
ständigung, haben alle diejenigen, die sich nicht
an Illusionen klammern, doch wohl aufgegeben.
Solange auf der einen Seite der Zusammen-
schluß aller Länder zur „Sozialistischen Welt-
sowjetrepublik" als letztes Ziel bezeichnet wird,
wie das die geltende Verfassung der Sowjet-
union tut, und lediglich auf der andern Seite
„freundschaftliche Beziehungen unter den Staaten
gestützt auf die Gleichberechtigung und das

Selbstbestimmungsrecht der Völker" an-
gestrebt werden, wie es in den Satzungen der

heißt — solange ist an eine wirkliche Ver-
ständigung nicht zu denken. Der Graben, der die
beiden Auffassungen trennt, ist zu breit, um durch
Verhandlungen überbrückt werden zu können.

Das wiederum will nicht heißen, daß nur die

Gewalt, daß nur ein neuer Krieg eine Änderung
werde herbeiführen können. Es sind auch andere
Möglichkeiten denkbar. Der nun schon seit zwei
Jahren bestehende Konflikt zwischen Moskau und
dem Jugoslawien Titos, das seinerseits erklärt,
den wahren Kommunismus zu vertreten, hat ge-
zeigt, daß selbst der Sowjetblock vor Spaltungen
nicht gefeit ist. Auch ist nicht gesagt, daß die Heu-

tige Mächtegruppierung in alle Ewigkeit fort-
dauern muß, daß neben den zwei Machtblöcken
nicht eines Tages ein dritter sich bilden und da-

durch das Kräfteverhältnis sich verschieben könnte.
Bereits sind Anzeichen dafür vorhanden, daß

eine solche dritte Mächtegruppe, die man etwa
mit „Asien" bezeichnen könnte, an politischem
Einfluß gewinnt, worüber weiter hinten noch ein

Wort zu sagen sein wird. Für den Augenblick
freilich fallen alle diese Möglichkeiten noch nicht
ernsthaft ins Gewicht. Womit man heute allein
rechneu kann und rechnen muß, das ist die Zu-
sammenballung der politischen Kräfte in den

beiden großen Lagern des Westens und des

Ostens. 5

In der LlXO-Charta, der Verfassung dieses

neuen Völkerbundes, steht einleitend: „Wir, die

Völker der Vereinten Nationen, entschlossen...
Duldsamkeit zu üben und miteinander im Frieden
als gute Nachbarn zu leben..." Leider entsprach
das Bild, das die Vertreter dieser Völker bei

ihren Verhandlungen im Rahmen derLlM
während des Berichtsjahres geboten haben, die-

sem Gelöbnis in keiner Weise. Sowohl in der

Generalversammlung, die im September in
Flushing Meadows bei New Pork eröffnet wurde
und bis in den Dezember hinein dauerte, wie in
den verschiedenen Unterorganen und Kommis-
sionen, von denen einige ihre Arbeit während des

ganzen Berichtjahres fortsetzten, machten sich die

Gegensätze und Feindschaften zwischen West und

Ost immer wieder hemmend bemerkbar. Schon
die Neuwahl nichtständiger Mitglieder in den

Sicherheitsrat führte zu einem ernsten Konflikt:



neben ©cuabor unb 3nbien tourbe nämlid) trot;
ber Dppofition ber Sorojetunion aud) 3uqû=
flaroien getoäl)lt, toas oon SObstau unb ben
ftominformftaaten natürlid) als §erausforberung
empfunben tourbe.

©inert fdjtoeren Sdflag oerfeljte bann aber ber
Dätigteit ber UNO bie
ruffifd)e2Beigerung, bie
Delegierten ber natio»
nald)inefi[d)en 9iegie=
rung toeiterI)tn als ©er»
treter ©Ifinas an3uer»
tennen. ©Seil bie Drup»
pen îtationalcfjinas
Hieberläge um Stiebet»
läge erlitten unb bie
Regierung fdfliejflid)
bas d)inefi[d)e geftlanb
oerlaffen fiatte, [teilte
fid) bie Sowjetunion
auf ben Stanbpuntt,
baf3 eingig bie fommu»
niftifd) e ^Regierung SJiao

Dfe=tungs bas djinefi»
fd)e ©olt bei ber UNO
redjtmäjjig oertreten
tömte. Da bie ©ereinig»
ten Staaten unb il)nen
folgenb audj bie übrigen
2Beftmäd)te biefe Huf»
faffung ablehnten, be»

gannen bie fiärtber bes
Sotojetblods bie Dr»
gane ber UNO 3U bot)»
tottieren. 3f)re Dele»
gierten o erliefe en 311=

näd)ft ben Sidjerljeits»
rat, bann im Februar
ben ©3irtfd)afts= unb So3iaIrat unb fdjliejjlid)
nadjeinanber alle anbernitommiffionen, inbenen
nationaldfinefifdfe Vertreter faßen. Die UNO
tourbe baburd) faft oöllig gelähmt, ba leine
redjtmäfjigen ©efdflüffe meljr gefafjt toerben
tonnten. 2Biebert)olt ertlärte it>r ©eneralfetretär
Drpgoe fiie, baf) bie UNO unb bamit bie
Stieb ensbemütjungen in ber Sßelt auf einem
Diefpuntt angelangt feien, unb toenn ein Seite»
tär bies oon bem ©erbanb fagt, beffen 2>ntere[fen

Dr. 9Jlai ^ßetitpterre
Sunbespräfibent für bas 3at)r 1950

îpijOtoprcg.SBtlberbtcnft, 3ürid)

er 3U oertreten I)at, bann muff es fd)on fdjlimm
fiel) en.

fiie unternahm bann im filpril unb ©Rai auf
eigene 3nitiatioe eine 3nformationsreife in oer»
fdjiebene Sauptftäbte, fo and) nadj ©îosïau, um
toenn möglid) einer ©ermittlung ben ©oben oor»

3Ubereiten. Die §off=
nungen unb HBünfdje
aller griebensfreunbe
begleiteten il)rt auf fei=

ner galjrt. ©t telprte
3toar nid)t enttäufdft,
aber aud) nid)t fet)r 3U=

oerfidjtlid) geftimmt3u=
rüd. ÏBie bie ©ro»
grammpuntte, bie er
feitljer betanntgegeben
l)at, fid) oertoirïlidjen
Iaffen, ift aber leiber
oorläufig nidft 3U er»
tennen.

©inen toeiteren Se»
toeis für ben Diefftanb
ber 3ufttütüieiiaibeit
3toifd)en SBeft unb Oft
lieferten aud) bie ©er»
l)anbiungen über ben

Staatsoertrag für
Oft err eidj. Satten fid)
bie Städfte nod) im
3uni 1949 über einige
toefentlidfe ^fragen 3u
biefem îlbtommen, bas
nun fdfon feit 3al)ren
3ur Distuffion ftel)t,
überrafd) enb ertoeifege»
einigt unb nur nod)
einige untergeorbnete

©unite offen gelaffen, fo gelang es fetjt trot)
toieberljolten 5tonferen3en nidft, aud) nur einen
Sdjritt toeiter3utommen. Sefortbers bie Sotojet»
union mad)te immer toieber Sdjtoierigteiten.
Dffen[id)tlid) ift fie am ©Ibfdjluf} bes ©ertrages
nicijt intereffiert, toeil er fie ba3u oerpflid)ten
toürbe, nad) 3al)resfrift il)re Druppen aus öfter»
reid) 3urüd3U3ieI)en unb bamit einen oorgefdjo»
benen ©often preis3ugeben. Der fotojetifdje ©in»
flufe toürbe baburd) in biefem Seil Ofteuropas

neben Emador und Indien wurde nämlich trotz
der Opposition der Sowjetunion auch Jugo-
slawien gewählt, was von Moskau und den
Kominformstaaten natürlich als Herausforderung
empfunden wurde.

Einen schweren Schlag versetzte dann aber der
Tätigkeit der IM0 die
russische Weigerung, die
Delegierten der natio-
nalchinesischen Regie-
mng weiterhin als Ver-
treter Chinas anzuer-
kennen. Weil die Trup-
pen Nationalchinas
Niederlage um Nieder-
läge erlitten und die
Regierung schließlich
das chinesische Festland
verlassen hatte, stellte
sich die Sowjetunion
auf den Standpunkt,
daß einzig die kommu-
nistisch e Regierung Mao
Tse-tungs das chinesi-
sche Volk bei der ObM
rechtmäßig vertreten
könne. Da die Vereinig-
ten Staaten und ihnen
folgend auch die übrigen
Westmächte diese Auf-
fassung ablehnten, be-

gannen die Länder des
Sowjetblocks die Or-
gane der IM0 zu boy-
kottieren. Ihre Dele-
gierten verließen zu-
nächst den Sicherheit?-
rat, dann im Februar
den Wirtschafts- und Sozialrat und schließlich
nacheinander alle andern Kommissionen, in denen
nationalchinesische Vertreter saßen. Die OblO
wurde dadurch fast völlig gelähmt, da keine
rechtmäßigen Beschlüsse mehr gefaßt werden
konnten. Wiederholt erklärte ihr Generalsekretär
Trygve Lie, daß die lttM und damit die
Friedensbemühungen in der Welt auf einem
Tiefpunkt angelangt seien, und wenn ein Sekre-
tär dies von dem Verband sagt, dessen Interessen

Or. Mar Petitpierre
Bundespräsident für das Jahr 1950

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

er zu vertreten hat, dann muß es schon schlimm
stehen.

Lie unternahm dann im April und Mai auf
eigene Initiative eine Informationsreise in ver-
schiedene Hauptstädte, so auch nach Moskau, um
wenn möglich einer Vermittlung den Boden vor-

zubereiten. Die Hoff-
nungen und Wünsche
aller Friedensfreunde
begleiteten ihn auf sei-

ner Fahrt. Er kehrte
zwar nicht enttäuscht,
aber auch nicht sehr zu-
versichtlich gestimmt zu-
rück. Wie die Pro-
grammpunkte, die er
seither bekanntgegeben
hat, sich verwirklichen
lassen, ist aber leider
vorläufig nicht zu er-
kennen.

Einen weiteren Be-
weis für den Tiefstand
der Zusammenarbeit
zwischen West und Ost
lieferten auch die Ver-
Handlungen über den

Staatsvertrag für
Ost err eich. Hatten sich

die Mächte noch im
Juni 1949 über einige
wesentliche Fragen zu
diesem Abkommen, das
nun schon seit Jahren
zur Diskussion steht,
überrasch enderw eise ge-
einigt und nur noch

einige untergeordnete
Punkte offen gelassen, so gelang es jetzt trotz
wiederholten Konferenzen nicht, auch nur einen
Schritt weiterzukommen. Besonders die Sowjet-
union machte immer wieder Schwierigkeiten.
Offensichtlich ist sie am Abschluß des Vertrages
nicht interessiert, weil er sie dazu verpflichten
würde, nach Jahresfrist ihre Truppen aus Oster-
reich zurückzuziehen und damit einen vorgescho-
denen Posten preiszugeben. Der sowjetische Ein-
fluß würde dadurch in diesem Teil Osteuropas



empfinblid) gefcbtoäd)t, beim bie öfterreicbifd)en
Sarlamentsroablen anfangs Oftober haben ein»

mal mef)r gezeigt, baft Ofterreid) für bie ftommu»
ttiften ein fteiniger Soben ift.

Etngefid)ts ber Hnmöglidjteit, am Konferen3»
ttfcft irgenbtnelcf) e (Erfolge 3U er3ielen, f)aben
beibe SJiädftegruppen ficft bem oerftärften Elus»
bau iftrer militärifd)en unb mad)tpoIitifd)en ®ofi=
tionen 3ugeroanbt. Eluf beiben Seiten ftält man
fid) einmal mel)r an bas alte Iateinifdfe EBort:
Si vis pacem, para bellum — roenn bu ben grie»
ben toillft, bereite bid) auf beit Krieg oor! (Ein

neues EBettrüften ift in oollem ©ange. Elus
bem Often oernimmt man barüber 3toar toenig.
Elber bas ift nid)t roeiter oerrounberlid) für jene
Staaten, too — ber ©tjronift toeift ein oerbürgtes
Seifpiel aus Solen — ber Sauer es nidjt einmal
toagt, einem gremben bie 3ol)l feiner Sd)toeine
unb Kühe 3U nennen, roeil er fürd)ten mufj,
es tonnte iftnt bies als „Serrat 001t Staats»
getjeimniffen" ausgelegt roerbeti. §inter bem
„©ifernen Sorljang" oeröffentlidft man teine
tontrollierbaren 3^l)len.

Hm fo eiubtiidlicfyer finb bie, bie ber SBeften
betanntgibt. Dod) mag es genügen, ftier 3U er»

roätmen, baft allein bas Stilitärbubget ber Ser»
einigten Staaten im Serid)tsjal)r feinen bis»

berigen §öd)ftftanb erreichte, unb 3toar mit
15 585 Slillionen Dollar, coas beim beutigen Kurs
einem Setrag oon runb 67 Siüliarben Scbtoefter
grauten entfpridjt. Die Stilitärflug3euge, roie fie
oon ben Kriegfübrenben bis 1945 oerroenbet rour»
ben, gelten 3um gröfjten Deil als oeraltet; neue
gtöf3ere unb fd)nellere Dppen finb tonftruiert
morbeu, unb bie Elmcritaner haben aud) eine
neue Atombombe entioidelt, bie fogeitannte
EBafferftoff=Eltotnbombe, bereu 3erftörungstraft
biejeitige, bie 1945 genügte, um bie japanifdje
Stabt §irofbima in Drümmer 3U legen, um ein
Sielfadjes übertreffen foil. Elbcr feit ber am
23. September abgegebenen fenfationellen ©r»

tlüruitg bes ameritanifdben Sräfibenten Druman,
baft in ber Sorojetunion eine „atomifcbe ©rplo»
fiou" ftattgefunbcn habe, roeift man, baft bas
„Eltomgebeimnis" aud) für bie Suffer: tein ®e»

beimnis mebr ift, uttb toöbrenb ber groben Siilitär»
parabe am 1. EJiai in ERostan brauften Kriegs»
flug3euge neuefter Konftrutticn aud) bort über

bie Köpfe ber Stenge babin. Der Kriegsgott Stars
bürfte an biefem Dreiben feine belle greuöe
baben! *

gn ben Sahnten bes bisher ©efagten paßt
aud) bas Silb, bas man bei einem Südblid auf
bie politifd)e ©ntmidlung innerhalb ber bei»

ben grofjen Kager im EBeftett unb im Often ge=

roinnt. Starter als in beit oorausgegangenen
gal)reit ootftog fid) biefe ©ntroidlung unter bem
©influft militärifdjer ©efid)tspuntte. ©s b^tbelt
fid) roeitgebenb um eine Kon3entration ber

Kräfte; jebe Sartei trad)tet aud) I)iet banad), fid)
fo ftart roie möglich 3U mad)en, um für ben äufter»
ften gall gerüftet 311 fein ober allein fdjon burd)
bie eigene Störte ben ©egner oon Eingriffen unb
Sorftöfjen jeber Etrt ab3ul)alten.

S3as ben EBeften betrifft, fo ift hier ber meitere
Elusbau bes Eltlantitpattes an erfter Stelle
311 nennen. Das im grübjabr 1949 abgefdjloffene
Elbtommen, bas 3toöIf toeftlicfte Känber in einer

Siilitärallian3 oereiitigt, ift nach ber Eiatifftierung
burd) bie Siitgliebftaaten am 25. Etuguft in Kraft
getreten. Seither haben bie Serteibigungs»
minifter unb aud) bie Elufjenminifter ber 3toölf
Känber roieberl)olt gemeinfame Konferen3en ab»

gehalten, unb ©nbe Elooember fanb in Saris
ferner eine Dagung ber 3roöIf ®eneralftabsd)efs
mit il)ren EJiitarbeitern ftatt, bie bas gröfjte Kolle»
gium oon ©enerälen, Elbmirälen unb Kuftmar»
fd)ällen barftellte, bas feit Kriegsettbe auf euro»

päifdjem Soben 3ufammengetreten ift. Das ©r»

gebnis aller biefer Seratungen beftanb in oer»

fd)iebencit Sefd)Iüffen. So tourbe ein gemein»
famer Serteibigungsplan feftgeleot, ber unter
anberem regionale Serteibiguitgsgruppen für
Sübtoefteuropa unb für bas roefttidje Siittelmeer»
gebiet oorfiel)t. gerner tourbe im ESai bie Silbung
eines ftänbigen Sates ber Eftlantitpattmäd)te be=

fd)loffett, ber Iaufenb alle roidftigen gragen ber

tnilitärtfdjen unb toirtfd)aftlid)en Serteibigung 3U

oerfolgen bit- ©leid)3eitig oereinbarte man bie

Elufftelluttg „atigenteffener tolleftioer Streit»
träfte", 3u benen jebes beteiligte Kaub feinen
„oollen Elnteil" leiften foil.

EBie roeit biefe Sefdjlüffe feitber ©eftalt ge»

loomteit haben, ift nod) nicht 3U ertennen; es

fcbeint fid) oorläufig mehr um einen Sal)men 3U

empfindlich geschwächt, denn die österreichischen
Parlamentswahlen anfangs Oktober haben ein-
mal mehr gezeigt, das; Osterreich für die Kommu-
nisten ein steiniger Boden ist.

Angesichts der Unmöglichkeit, am Konferenz-
tisch irgendwelche Erfolge zu erzielen, haben
beide Mächtegruppen sich dem verstärkten Aus-
bau ihrer militärischen und machtpolitischen Posi-
tionen zugewandt. Auf beiden Seiten hält man
sich einmal mehr an das alte lateinische Wort:
8i vis pacein, para dellum — wenn du den Frie-
den willst, bereite dich auf den Krieg vor! Ein
neues Wettrüsten ist in vollem Gange. Aus
dem Osten vernimmt man darüber zwar wenig.
Aber das ist nicht weiter verwunderlich für jene
Staaten, wo — der Chronist weist ein verbürgtes
Beispiel aus Polen — der Bauer es nicht einmal
wagt, einem Fremden die Zahl seiner Schweine
und Kühe zu nennen, weil er fürchten muß,
es könnte ihn: dies als „Verrat von Staats-
geheimnissen" ausgelegt werden. Hinter dem
„Eisernen Vorhang" veröffentlicht man keine
kontrollierbaren Zahlen.

Um so eindrücklicher sind die, die der Westen
bekanntgibt. Doch mag es genügen, hier zu er-
wähnen, das; allein das Militärbudget der Ver-
einigten Staaten im Berichtsjahr seinen bis-
herigen Höchststand erreichte, und zwar mit
13 383 Millionen Dollar, was denn heutigen Kurs
einem Betrag von rund 67 Milliarden Schweizer
Franken entspricht. Die Militärflugzeuge, wie sie

von den Kriegführenden bis 1943 verwendet wur-
den, gelten zum größten Teil als veraltet; neue
größere und schnellere Typen sind konstruiert
worden, und die Amerikaner haben auch eine
neue Atombombe entwickelt, die sogenannte
Wasserstoff-Atombombe, deren Zerstörungskraft
diejenige, die 1943 genügte, um die japanische
Stadt Hiroshima in Trümmer zu legen, um ein
Vielfaches übertreffen soll. Aber seit der am
23. September abgegebenen sensationellen Er-
klärung des amerikanischen Präsidenten Truman,
daß in der Sowjetunion eine „atomische Erplo-
sion" stattgefunden habe, weiß man, daß das
„Atomgeheimnis" auch für die Russen kein Ge-
heimnis mehr ist, und während der großen Militär-
parade am 1. Mai in Moskau brausten Kriegs-
flugzeuge neuester Konstruktion auch dort über

die Köpfe der Menge dahin. Der Kriegsgott Mars
dürfte an diesem Treiben seine helle Freude
haben! ^

In den Rahmen des bisher Gesagten paßt
auch das Bild, das man bei einem Rückblick auf
die politische Entwicklung innerhalb der bei-
den großen Lager im Westen und im Osten ge-
winnt. Stärker als in den vorausgegangenen
Jahren vollzog sich diese Entwicklung unter dem

Einfluß militärischer Gesichtspunkte. Es handelt
sich weitgehend un? eine Konzentration der

Kräfte; jede Partei trachtet auch hier danach, sich

so stark wie möglich zu machen, um für den äußer-
sten Fall gerüstet zu sein oder allein schon durch
die eigene Stärke den Gegner von Angriffen und
Vorstößen jeder Art abzuhalten.

Was den Westen betrifft, so ist hier der weitere
Ausbau des Atlantikpaktes an erster Stelle
zu nennen. Das im Frühjahr 1949 abgeschlossene

Abkommen, das zwölf westliche Länder in einer

Militärallianz vereinigt, ist nach der Ratifizierung
durch die Mitgliedstaaten am 23. August in Kraft
getreten. Seither haben die Verteidigung?-
minister und auch die Außenminister der zwölf
Länder wiederholt gemeinsame Konferenzen ab-

gehalten, und Ende November fand in Paris
ferner eine Tagung der zwölf Eeneralstabschefs
mit ihren Mitarbeitern statt, die das größte Kolle-
gium von Generälen, Admirälen und Luftmar-
schällen darstellte, das seit Kriegsende auf euro-
päischem Boden zusammengetreten ist. Das Er-
gebnis aller dieser Beratungen bestand in ver-
schiedenen Beschlüssen. So wurde ein gemein-
sanier Verteidigungsplan festgelegt, der unter
anderem regionale Verteidigungsgruppen für
Südwesteuropa und für das westliche Mittelmeer-
gebiet vorsieht. Ferner wurde im Mai die Bildung
eines ständigen Rates der Atlantikpaktmächte be-

schlössen, der laufend alle wichtigen Fragen der

militärischen und wirtschaftlichen Verteidigung zu

verfolgen hat. Gleichzeitig vereinbarte man die

Aufstellung „angemessener kollektiver Streit-
kräfte", zu denen jedes beteiligte Land seinen

„vollen Anteil" leisten soll.
Wie weit diese Beschlüsse seither Gestalt ge-

wonnen haben, ist noch nicht zu erkenuen; es

scheint sich vorläufig mehr um einen Rahmen zu



t)anbeln, ber nod) ausjufüllen fein mirb, mobei
namentlich aud) bie finan3ielle Saftenoerteilung
3U tlären bleibt. 2Bas fpe3iell bie Srmee biefer
atlantifd)en ©emeinfd)aft betrifft, fo ift non ame»
ritanifdjen 9Mitärs ber Sorfd)lag gefallen, bie
îlufgaben fo 3U oerteilen, baff bie Staaten bes

europäifdfen geftlanbes in erfter ilinie bie infan»
teriftifdjen (Einheiten, ©nglänber unb Smeritaner
gemeinfant oormiegenb bie glotte unb bie Smeri»
taner überbies bie glugftreitträfte unb getoiffe
ted)nifd)e Spe3ialeinl)eiten 3U [teilen tjätten.
3Bieberf)olt ftanb in biefem 3ufammenl)ang aud)
bie grage 3ur Setjanblung, ob nidft mieber»
um eine oormiegenb infanteriftifd)e beutfcf)e
Hrmee auf3uftellen fei, um fo 2Beftbeutfd)=
lanb an ber ©efamtoerteibigung bes ÜBeftens 3U

beteiligen. Sefürmortet mürbe bies oor allem
oon militärifdfcn Stellen Smeritas unb ©ng»
lanbs, bod) ermiefen fiel) bie SSiberftänbe, bie be=

fmtbers g-rantreid) unb Heinere Siäd)te roie Sei»
gien unb Sollanb aus politifdjen unb pft)cE)olo=

giften ©rünben ben Sorfd)lägen bereiteten, als
3U ftart, um bie Sngelegentjeit mirtlid) fprud)reif
roerben 3U laffen. 3ubem lehnte aud) bie roeft»
beutfdfe Sunbesregierung es ab, barauf ein»

3utreten, folange Deutfd)Ianb feine Souoeränität
nidft 3urüdertangt t)abe.

parallel 3um Susbau bes Stlantitpattes mur»
ben bie Semüljungen 3ur fefteren Crganifie»
rung ©uropas fortgefetjt. Diefogenamtte 333eft=

union, bie burd) bie fünf 9JMd)te bes Srüffeler
jattes — ©nglanb, grantreid), Selgien, Sollanb
unb fiuremburg — gebilbet roirb, ftattb babei
toeniger als früher im Sorbergrunb, ba alle fünf
Staaten 3ugleid) SJlitglieber bes Stlantitpattes
finb, beffen 3iete fic£) mit benen ber 2Beftunion
meitgeljenb beden. Hm fo mel)r mar fegt oom
©uroparat bie Sebe, ber aus ben fünf Srüffeler»
"f3att=Staaten l)erriorgegangen ift, im SDÎai 1949
burd) ben Seitritt Sdjmebens, tRormegens, Deine»

marts, grlaitbs unb gtaliens ermeitert morben ift
unb feinen Sit) in Strasburg aufgefcfjlagen f)at.
Anfangs Suguft traten bie Sußenminifter 3U

biefem „tRat ber 3el)rr" in Strasburg 3ufammen
unb befdfloffen bie Sufnafyme ©ried)enlanbs, ber
Dürfet unb gslanbs. gerner rourbe eine Sufforbe»
rung 3um Seitritt aud) an bas Saargebiet unb
an S3eftbeutfd)lanb gerietet, beffen ^Regierung

unb Parlament fid) nun äRitte guiti ba3u ent»

fdjloffen tjaben, fo baff tjeute fattifd) bereits 14
fiänber SRitglieber finb. Der Sefdflufj SBeft»
beutfdjlartbs mürbe entfd)eibenb geförbert burd)
ben Sorfdflag, ben ber fran3öfifd)e Sufjenminifter
Sd)uman am 9. 9Jiai machte unb ber bal)in gel)t,
bie fran3öfifcf)e unb bie beutfd)e 51ol)Ien» unb
Stat)linbuftrie einer gemeinfamen oberften Se»
E)örbe 3U unterftellen; es fallen aud) anbere Sänber
biefer Drgauifation beitreten tonnen. Diefer
Sdjumanplan t>at ein fet)r ftartes ©dfo aus»

gelöft; ©nglanb 3eigte fid) 3mar äufjerft referoiert,
aber Deutfd)lanb unb einige anbere europäifdje
Staaten ftimmten bent ©ebanten 3U, unb in allen
Greifen, bie für bie ©inigung ©uropas eintreten,
ift man ber Uieinung, baf) ber Stau, ber eine ©nt=
nationalifierung unb ©uropäifierung ber Schmer»
inbuftrie im Suge I)at, einen fflïartftein auf bem
2Beg 3um 3iH barftelle. ©iner Sermirtlicf)uug
fielen allerbings nod) ert)eblidf)e Sdjmierigteiten
entgegen. Die ifkaiis fiel)t gerabe auf mirtfdjaft»
lid)em ©ebiet, mo grofte 3ntereffen im Spiele
ftetjen, eben oft anbers aus. Das I)abert bie
Senelur=£änbcr erfahren, bereu 2BirtfdE)afts»
union immer nod) in ben Snfängeit ftedt; bas
3eigt bie befd)Ioffene fran3öfifd)»italienifd)e 3oH=
union unb it)re 3ufammetüegung mit Senelur,
oon ber man aufter ber Samensänberung aus
„gritalui" in „ginebel" —3ufammengefetit aus
ben erften Suct)ftaben ber fiänbernamett grant»
reid), gtalieu, Seberlanb, Selgien, fiuremburg —
über prattifdfe ©rfolge nod) taum etroas oernom»
men I)at. Sud) um bie im 3anuar unter ber Se»
3eid)nung „Hnifcan" befdfloffene 2BirtfcE)afts=
union ber ftanbinaoifdfen £änber Sdjroeben, tRor»

megen unb Dänemart mit ©rofjbritaunien ift es

bisl)er ftill geblieben. gebenfalls ift auf ben oer»
fd)iebenen internationalen SSirtfct)aftstonferen3en,
bie 3um Deil aud) bie Sd)mei3 befd)idte, bisher
nod) tein gangbarer 2Beg 3ur Sefeitigung ber 3oII=
fcfyranten gefunben morben.

SRidft oergeffen feien in biefem 3ufammenl)ang
3roei tird)Iid)e Runbgebungen oon inter»
nationaler unb teilroeife aud) politifd)er Sebeu»
tung. 9Ritte 3uti f)at bas in ©nglanb 3U feiner
erften Dagung oerfammelte ©eneraltomitee bes
3Belttird)enrates, bem Sertreter oon 155 nid)t»
tatl)olifd)en d)riftlid)en Äirdjen aus 44 Säubern
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handeln, der noch auszufüllen sein wird, wobei
namentlich auch die finanzielle Lastenverteilung
zu tlären bleibt. Was speziell die Armee dieser
atlantischen Gemeinschaft betrifft, so ist von ame-
rikanischen Militärs der Vorschlag gefallen, die
Aufgaben so zu verteilen, daß die Staaten des
europäischen Festlandes in erster Linie die infan-
teristischen Einheiten, Engländer und Amerikaner
gemeinsam vorwiegend die Flotte und die Ameri-
kaner überdies die Flugstreitkräfte und gewisse
technische Spezialeinheiten zu stellen hätten.
Wiederholt stand in diesem Zusammenhang auch
die Frage zur Behandlung, ob nicht wieder-
um eine vorwiegend infanteristische deutsche
Armee aufzustellen sei, um so Westdeutsch-
land an der Gesamtverteidigung des Westens zu
beteiligen. Befürwortet wurde dies vor allem
von militärischen Stellen Amerikas und Eng-
lands, doch erwiesen sich die Widerstände, die be-
sonders Frankreich und kleinere Mächte wie Bei-
gien und Holland aus politischen und psycholo-
gischen Gründen den Vorschlägen bereiteten, als
zu stark, um die Angelegenheit wirklich spruchreif
werden zu lassen. Zudem lehnte auch die west-
deutsche Bundesregierung es ab, darauf ein-
zutreten, solange Deutschland seine Souveränität
nicht zurückerlangt habe.

Parallel zum Ausbau des Atlantikpaktes wur-
den die Bemühungen zur festeren Organisie-
rung Europas fortgesetzt. Die sogenannte West-
union, die durch die fünf Mächte des Brüsseler
Paktes — England, Frankreich, Belgien, Holland
und Luxemburg — gebildet wird, stand dabei
weniger als früher im Vordergrund, da alle fünf
Staaten zugleich Mitglieder des Atlantikpaktes
sind, dessen Ziele sich mit denen der Westunion
weitgehend decken. Um so mehr war jetzt vom
Europarat die Rede, der aus den fünf Brüsseler-
Pakt-Staaten hervorgegangen ist, im Mai 1949
durch den Beitritt Schwedens, Norwegens, Däne-
marks, Irlands und Italiens erweitert worden ist
und seinen Sitz in Straßburg aufgeschlagen hat.
Anfangs August traten die Außenminister zu
diesem „Rat der Zehn" in Straßburg zusammen
und beschlossen die Aufnahme Griechenlands, der
Türkei und Islands. Ferner wurde eine Aufforde-
rung zum Beitritt auch an das Saargebiet und
an Westdeutschland gerichtet, dessen Regierung

und Parlament sich nun Mitte Juni dazu ent-
schlössen haben, so daß heute faktisch bereits 14
Länder Mitglieder sind. Der Beschluß West-
deutschlands wurde entscheidend gefördert durch
den Vorschlag, den der französische Außenminister
Schuman am 9. Mai machte und der dahin geht,
die französische und die deutsche Kohlen- und
Stahlindustrie einer gemeinsamen obersten Be-
hörde zu unterstellen; es sollen auch andere Länder
dieser Organisation beitreten können. Dieser
Schumanplan hat ein sehr starkes Echo aus-
gelöst; England zeigte sich zwar äußerst reserviert,
aber Deutschland und einige andere europäische
Staaten stimmten dem Gedanken zu, und in allen
Kreisen, die für die Einigung Europas eintreten,
ist man der Meinung, daß der Plan, der eine Ent-
Nationalisierung und Europäisierung der Schwer-
industrie im Auge hat, einen Markstein auf dem
Weg zum Ziel darstelle. Einer Verwirklichung
stehen allerdings noch erhebliche Schwierigkeiten
entgegen. Die Praris sieht gerade auf wirtschaft-
lichem Gebiet, wo große Interessen im Spiele
stehen, eben oft anders aus. Das haben die
Benelur-Länder erfahren, deren Wirtschafts-
union immer noch in den Anfängen steckt; das
zeigt die beschlossene französisch-italienische Zoll-
union und ihre Zusammenlegung mit Benelux,
von der man außer der Namensänderung aus
„Fritalui" in „Finebel" —zusammengesetzt aus
den ersten Buchstaben der Ländernamen Frank-
reich, Italien, Nederland, Belgien, Luxemburg —
über praktische Erfolge noch kaum etwas vernom-
men hat. Auch um die im Januar unter der Be-
Zeichnung „Uniscan" beschlossene Wirtschafts-
union der skandinavischen Länder Schweden, Nor-
wegen und Dänemark mit Großbritannien ist es

bisher still geblieben. Jedenfalls ist auf den ver-
schiedenen internationalen Wirtschaftskonferenzen,
die zum Teil auch die Schweiz beschickte, bisher
noch kein gangbarer Weg zur Beseitigung der Zoll-
schranken gefunden worden.

Nicht vergessen seien in diesem Zusammenhang
zwei kirchliche Kundgebungen von inter-
nationaler und teilweise auch politischer Bedeu-
tung. Mitte Juli hat das in England zu seiner
ersten Tagung versammelte Generalkomitee des
Weltkirchenrates, dem Vertreter von 155 nicht-
katholischen christlichen Kirchen aus 44 Ländern
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Ürtmrtg am )ßferb

^3I)oto ïtjierftein, SBern

angeboren, eine ©otfdjaft 3ur reltgtöfert greiljett
unb gegen totalitäre 9JtetI)oben erlaffen, bie fid)
nidjt nur gegen bie Itnterbrücfung religiöfet
ÏRinber!)eitert im allgemeinen richtete, fonbetn
aud) bie ©eroaltattionen oerurteilte, benen bie
Äirdjen in tommuniftifd)en fiänbertt oielfad) aus»
gefegt firtb. f^aft gletdtgeitig erlief ber ^ßapft ein

Oetret, bas allen Äatijoliten,
bie freiroillig mitbemftommu»
nismus 3ufammenarbeiten, bie

Sïtommungierung, bas fyeifjt
ben 2tusfd)luff aus ber 5tird)e,
anbrotjte. Oas Oetret roar ttidjt
3uletjt als fdjatfe ÎBaffe in
ben itirdjentämpfen gebad)t,
toie fie gegemoärtig befonbers
in ifßolen, ber Ofd)ed)oflotoatei
unb in Ungarn immer nod) im
Sange finb.

*
Uber bie politifdjen C£r=

eigniffe in ben oerfd)iebenen
Staaten ïann ber Cfjronift fid)
tur3 faffen. 3n DeutfcE)Ianb
ift im Stuguft bas erfte ^ßat»

lament ber roeftbeutfdjen
©unbesrepublit geroäijlt
toorben, bas im September
in 23onn 3ufammentrat unb
3um Sunbespräfibenten ißro»

feffor 2ä)eobor §eu^, 3um
®unbestan3ler unb (£l)ef ber

Regierung Dr. ftonrab 2Iben=

auer roätjlte. hierauf legten
bie ©efetjungsntädjte unter
bem neuen ©efetjungsftatut
bie ob erfte Seroalt aus ber

§anb ber SOtititärs in biejenige
3ioiIer £od)tommiffare, bie als
alliierte ^jodjtommiffion bie

[)öd)fte Autorität in ÏBefi»
beutfdjlanb oertörpern. Durdj
bas fogenannte „ißrototoll
oom ißetersberg", bas ben
b eutfd) en 23 ei) örben o ermei)rte
ftompeten3en gab, tourbe bann
bie neue Deutfd)IanbpoIitit ber

toeftlid) en Alliierten nä()er um»
fd)rieben. Obtool)l bie Sorojetunion gegen bie

©riinbung ber ooeftbeutfd)en ©unbesrepubiit pro»
teftiert I)atte, routbe am 7. Ottober in bem oon
ben Sîuffert befeljtert Oftbeutfd)Ianb als ©egenftüd
bie „Deutfdje Oemofratifdje ©epublit"
protlamiert; Staatspräfibent tourbe I)iet ber

Äommunift SBilijelm ©ied unb SRinifterpräfibent

Übung am Pferd

Photo Thierstein, Bern

angehören, eine Botschaft zur religiösen Freiheit
und gegen totalitäre Methoden erlassen, die sich

nicht nur gegen die Unterdrückung religiöser
Minderheiten im allgemeinen richtete, sondern
auch die Gewaltaktionen verurteilte, denen die
Kirchen in kommunistischen Ländern vielfach aus-
gesetzt sind. Fast gleichzeitig erließ der Papst ein

Dekret, das allen Katholiken,
die freiwillig mit dem Kommu-
nismus zusammenarbeiten, die
Exkommunizierung, das heißt
den Ausschluß aus der Kirche,
androhte. Das Dekret war nicht
zuletzt als scharfe Waffe in
den Kirchenkämpfen gedacht,
wie sie gegenwärtig besonders
in Polen, der Tschechoslowakei
und in Ungarn immer noch im
Gange sind.

Über die politischen Er-
eignisse in den verschiedenen
Staaten kann der Chronist sich

kurz fassen. In Deutschland
ist im August das erste Par-
lament der westdeutschen
Bundesrepublik gewählt
worden, das im September
in Bonn zusammentrat und
zum Bundespräsidenten Pro-
fessor Theodor Heuß, zum
Bundeskanzler und Chef der

Regierung Dr. Könrad Aden-
auer wählte. Hierauf legten
die Besetzungsmächte unter
dem neuen Besetzungsstatut
die oberste Gewalt aus der

Hand der Militärs in diejenige
ziviler Hochkommissare, die als
alliierte Hochkommission die

höchste Autorität in West-
deutschland verkörpern. Durch
das sogenannte „Protokoll
vom Petersberg", das den
d eutschen Behörden v ermehrte
Kompetenzen gab, wurde dann
die neue Deutschlandpolitik der
westlich en Alliierten näher um-

schrieben. Obwohl die Sowjetunion gegen die

Gründung der westdeutschen Bundesrepublik pro-
testiert hatte, wurde am 7. Oktober in dem von
den Russen besetzten Ostdeutschland als Gegenstück
die „Deutsche Demokratische Republik"
proklamiert,' Staatspräsident wurde hier der

Kommunist Wichelm Pieck und Ministerpräsident



öet itommunift Otto ©roterool)!.
9tuc£) bie Stuffen Iöftert jeßt it)te
9MitäroerroaItung formeil auf
urtb übertrugen bie itompetengen
auf eine 3ioiIe 5tontrolitommif=
fion, bod) blieb bereu (EI)ef

SJiarfdjallDfdjuitoto, ber lebiglid)
bie Uniform mit 3">iltleibern
oertaufcf)te. Die 3® etteilung
Deutfdflanbs ift bamit prattifd)
ooll3ogen, unb 93 erlin, 3U bem
bie 93etfef)rst)etbinbuttgen aus
bem 9Beften im allgemeinen
roieber normal funttionierten,
fo baß bie „fiuftbrüde" aufge»
ßoben toerben tonnte, bleibt ein
empfinblid)er Sleibungspuntt,
roie bie großen Demonstrationen,
bie bie Äommuniften ber £)ft=
3one bort an ißfingften oer»
anftalteten, einmal mei)t ge3eigt
ßaben.

Die lommuniftifdje 9Igitation
fjat fid) übrigens aud) im 9Beften
meßrfacl) fühlbar gemadft. 93e=

fonbers in giontreid) unb in
Italien tarn es roieberßolt 3U

Streits, Spannungen unb 3u=
fammenftößen; aber politifdße
îîerânberungen oon 93ebeutung
I)abeit fie nid)t herbeigeführt. 3n
Belgien hat in ber 93eridjts=
periobein erfter fiiniebieitönigs»
frage eine förmliche Dauertrife
ausgelöft. Die Stage, ob fieo=
polb III. entfpred)enb feinem
ÏÏSunfcf) ben Dßron roieber be=

fteigen bürfe, ober ob fein nun»
metjr erroadjfener Soljn 93auboin
bie Strone erhalten foil, hat bas
ßanb ent3toeit. (Sine 33oIts=

abftimmung, bie am 12. ®tät3
über biefe Stage ftattfanb, geigte, baß fieopolb
nur toenig meljr als 55 ^3ro3ent ber 93eoöIterung
auf feiner Seite hat, fo baß bei feiner offenbar
beoorfteßenben 9iüdtel)r bem fianb politifdje (£r=

fcßütterungen taum erfpart bleiben toerben. ®ng=
I anb madfte eineitrife oorroiegenb finan3ieller unb

©in prädfttger StabI)ocf)fprung

$f)oto Sljierftein, 23ern

roirtfd)aftIid)er Statur burd). Sie führte im Sep»
tember 3ur 915mOrtung bes ßßfunbs Sterling, eine
9Iiaßita()me, bie meßt als ein Dußenb Staaten
bann mit ißren äBäßrungen ebenfalls oornaßmen.
Daß bie Oppofition gegen bie fiabourregierung
roefentlich 3ugenommen ßat, beroiefen im Sebruat

der Kommunist Otto Grotewohl.
Auch die Russen lösten jetzt ihre
Militärverwaltung formell auf
und übertrugen die Kompetenzen
auf eine zivile Kontrollkommis-
sion, doch blieb deren Chef
Marschall Tschuikow, der lediglich
die Uniform mit Zivillleidern
vertauschte. Die Zweiteilung
Deutschlands ist damit praktisch
vollzogen, und Berlin, zu dem
die Verkehrsverbindungen aus
dem Westen im allgemeinen
wieder normal funktionierten,
so daß die „Luftbrücke" aufge-
hoben werden konnte, bleibt ein
empfindlicher Reibungspunkt,
wie die großen Demonstrationen,
die die Kommunisten der Ost-
zone dort an Pfingsten ver-
anstalteten, einmal mehr gezeigt
haben.

Die kommunistische Agitation
hat sich übrigens auch im Westen
mehrfach fühlbar gemacht. Be-
sonders in Frankreich und in
Italien kam es wiederholt zu
Streiks, Spannungen und Zu-
sammenstößen; aber politische
Veränderungen von Bedeutung
haben sie nicht herbeigeführt. In
Belgien hat in der Berichts-
periodein erster Linie die Königs-
frage eine förmliche Dauerkrise
ausgelöst. Die Frage, ob Leo-
pold III. entsprechend seinem
Wunsch den Thron wieder be-
steigen dürfe, oder ob sein nun-
mehr erwachsener Sohn Baudoin
die Krone erhalten soll, hat das
Land entzweit. Eine Volks-
abstimmung, die am 12. März
über diese Frage stattfand, zeigte, daß Leopold
nur wenig mehr als 56 Prozent der Bevölkerung
auf seiner Seite hat, so daß bei seiner offenbar
bevorstehenden Rückkehr dem Land politische Er-
schütterungen kaum erspart bleiben werden. Eng-
l and machte eine Krise vorwiegend finanzieller und

Ein prächtiger Stabhochsprung

Photo Thierstein, Bern

wirtschaftlicher Natur durch. Sie führte im Sep-
tember zur Abwertung des Pfunds Sterling, eine
Maßnahme, die mehr als ein Dutzend Staaten
dann mit ihren Währungen ebenfalls vornahmen.
Daß die Opposition gegen die Labourregierung
wesentlich zugenommen hat, bewiesen im Februar



bie ®arlamentsroat)len, bei benen bie Konferoa*
tioen erhebliche (Erfolge oer3eid)nen tonnten, fo
ba[j bie ^Regierung [eitler bei Slbftimmungen im
Unterhaus roieberholt nur nod) 9Rel)rheiten oon
einigen roentgen Stimmen erhielt. 3n anbern
Xeilert bes Sritifdjen tReidfes, in Sluftr alien unb
iit iReufeelanb, too im ffjerbft ebenfalls ißarla*
mentsroal)len ftattgefunben haben, gingen bie
Konferoatioen fogar als Sieger heroor, unb bie
Strbeiterrcgierungen mußten bas gelb räumen.
3n ben ^Bereinigten Staaten bagegen, roo
im fRooember in oerfd)iebenen teilen ber Union
lolale 2Bal)Ien burd)gefül)rt rourben, fal)en fid)
bie to7tferoatioen Kräfte ber Dîepublitaiter 3U=

rüdgebrängt, unb bie Demotraten, bie Partei»
gänger bes tßräfibenten Xruntan, blieben in ben
meiften (Sebieten fiegreid).

3n beiben angelfäd)fifd)en fiänbern bereiteten
uerfd)iebene fenfationelle Spionagefälle ernfte
Sorgen unb iltuftrierten 3ugleid) bie l)errfd)enbe
Spannung. Ulm meiften îluffefjen erregte ber
3atl bes ehemaligen Deutfctjen Dr. 3ud)s, ber als
3ltomroiffenfd)after in ©nglanb feit einigen 3al)ren
auf einem 23ertra"enspoften ftanb unb nun nad)
feiner Serl)aftung offen 3ugab, Kommunift 3U

fein uttb ber Sorofetunion TOtteilungen über
feine (Erfahrungen unb Kenntniffe 3ugeleitet 3U

haben *

Damit finb mir nun bereits auf ber anbern
Seite bes „(Eifernett Vorhangs" angelangt. 3'i
ÎBirïlid)feit freilief) tommt man fo leidjt nid)t l)in=
über unb roeijj baher nur menig oon beut, roas
bal)inter oorgel)t. Stus ber Sorofetunion felber
hat man birett taum oiel mehr oernommen, als
bie pomphafte ®ropaga7tbamufit ^^b um ben
70. ©eburtstag Stalins. Sogar aus beut Üßeften
fuhren gart3e ©üter3iige mit ben oon ben Kom=
muniften gefammelten ©efd)enten nad) ÏRostau,
unb aud) unfere ®b9I=£eute machten ben IRuntmel
mit unb oerneigten fid) cor beut roten Dittator
in einer ißeife, bie ber feiiteräeitigen 93ert)imme=
lung Hitlers burd) bie ffrontiften glid) mie ein
Ofterei bem attbern — nur bie <5arbe mar anbers.
Um feinett lammfrommen griebensroillen 3U be*

monftrieren, ftiftete äJlostau an jenem Dag einen
„3nternationalen Stalin*griebenspreis". Uber
menu bie Ültmofphäre brübett mirtlid) fo frieblid)

märe, batttt hätte bie Sorojetregierung taum nötig
gehabt, brei 2Bod)en fpäter bie Dobesftrafe für
Spione unb Saboteure roieber ein3uführen;
Srriebensanftrengungen aus3utunbfd)aften ift bod)
mol)l aud) in tRufjlanb tein Verbrechen.

Dtllerbings tann man bas nie roiffen. Denn
hinter bem „(Eifernen Vorhang" gelten eben an*
bere SRajjftäbe als in ber meftlidhen VSelt. Das
haben aud) im ^Berichtsjahr mieber bie oerfd)ie=
benen fogenannten §od)oerratspro3effe in ben

„Voltsbemotratien" gegeigt, in benen 3ahlreicf)e
oor tur3em noch füt)renbe Kommuniften abgeur*
teilt rourben: in ^Bulgarien beifpielsroeife ber

frühere 33i3eminifterpräfibent Koftoff unb in Un*
garn ber frühere Slufjenminifter Jtajt. 9lud) hat
man in Ungarn mieber ben Staatspräfibenten
geroedjfelt unb in ber Dfct)ed)ofIoroatei plötg*
lieft ben Ülufjenmirtifter (Elementis oerfchminbett
laffen. 3teue „Säuberur.gsattionen" finb itt biefen
fiänbern angetünbigt unb teilmeife in großem
SRaffftab bereits burd)gefüi)rt morben. Dille biefe
SJlafjttahuten tonnen taum einen anbern Sinn
haben als ben, bie 3ügel noch ftraffer an3U3iehen.
£eute, bie aud) nur im Verbad)t ftehen, nid)t
blittblings bie Vßeifungen SJlostaus 3U befolgen,
roerben befeitigt, um ein §öchftmah an Kokett»
tration ber oon ber 3entrale birigierten Kräfte 3U

erlangen. ÎBie meit bas reicht, hat fid) in ißolett
ge3cigt, mo anfangs Stooember ber ruffifd)e 9Jlar*

fcftall Votofforofti „auf ÎBunfdj Rolens", mie
iütostau mitteilte, 3um Serater ber polnifd)en Dir*

ntee unb bann fogleid) 3um Verteibigungsminifter
ernannt morben ift. fteute ift bie polnifd)e Vrmee
fchon meitgehenb nach ruffifdjem DJÎufter organi*
fiert unb gebrillt, unb nom 9Jiajor aufmärts finb
fämtlidje JOffigiere Stuffen, roenn fie aud) meift,
mie ERotofforoffi, polnifd) tlingenbe Vamen tragen.

Seine Selbftänbigteit 3U roal)ren oermochte
bagegen immer nod) 3ugoflaroien. Der Kon*

flitt 3roifd)en Dito unb ber „Kominform" hat fid)

fogar meiter oertieft. UJiitte Stuguft gab ÏRostau
betannt, bafj bie Somjetunion 3ugofIaroien nidjt
mel)r als oerbüetbetes £anb betrad)ten tonne,
unb biefer (Ertlärung folgte ©nbe September bie

Künbigung bes im Stpril 1945 abgefd)loffenen
greunbfehaftspattes. 3u9oflaroien feinerfeits tün*
bigte bann ben Seiftanbspatt mit Albanien, roo

bie SJcosfauer Kommuniften meiter ihren (Einfluf)

die Parlamentswahlen, bei denen die Konserva-
tiven erhebliche Erfolge verzeichnen konnten, so

das; die Regierung seither bei Abstimmungen im
Unterhaus wiederholt nur noch Mehrheiten von
einigen wenigen Stimmen erhielt. In andern
Teilen des Britischen Reiches, in Australien und
in Neuseeland, wo im Herbst ebenfalls Parla-
mentswahlen stattgesunden haben, gingen die
Konservativen sogar als Sieger hervor, und die
Arbeiterrcgierungen muszten das Feld räumen.
In den Vereinigten Staaten dagegen, wo
im November in verschiedenen Teilen der Union
lokale Wahlen durchgeführt wurden, sahen sich

die konservativen Kräfte der Republikaner zu-
rückgedräugt, und die Demokraten, die Partei-
gänger des Präsidenten Truman, blieben in den
meisten Gebieten siegreich.

In beiden angelsächsischen Ländern bereiteten
verschiedene sensationelle Spionagefälle ernste
Sorgen und illustrierten zugleich die herrschende
Spannung. Am meisten Aufsehen erregte der
Fall des ehemaligen Deutschen Dr. Fuchs, der als
Atomwissenschafter in England seit einigen Jahren
auf einem Vertrm'eusposten stand und nun nach
seiner Verhaftung offen zugab, Konnnunist zu
sein und der Sowjetunion Mitteilungen über
seine Erfahrungen und Kenntnisse zugeleitet zu
haben! ^

Damit sind wir nun bereits auf der andern
Seite des „Eisernen Vorhangs" angelangt. In
Wirklichkeit freilich kommt man so leicht nicht hin-
über und weih daher nur wenig von dem, was
dahinter vorgeht. Aus der Sowjetunion selber
hat man direkt kaum viel mehr vernommen, als
die pomphafte Propagandamusik rund um den
70. Geburtstag Stalins. Sogar aus den, Westen
fuhren ganze Güterzüge mit den von den Kom-
munisten gesammelten Geschenken nach Moskau,
uud auch unsere PdA-Seute machten den Rummel
mit und verneigten sich vor dem roten Diktator
in einer Weise, die der seinerzeitigen Verhimme-
lung Hitlers durch die Frontisten glich wie ein
Osterei dem andern — nur die Farbe war anders.
Um seinen lammfrommen Friedenswillen zu de-

monstrieren, stiftete Moskau an jenem Tag einen
„Internationalen Stalin-Friedenspreis". Aber
wenn die Atmosphäre drüben wirklich so friedlich

wäre, dann hätte die Sowjetregierung kaum nötig
gehabt, drei Wochen später die Todesstrafe für
Spione und Saboteure wieder einzuführen;
Friedensanstrengungen auszukundschaften ist doch

wohl auch in Rußland kein Verbrechen.
Allerdings kann man das nie wissen. Denn

hinter dem „Eisernen Vorhang" gelten eben an-
dere Maßstäbe als in der westlichen Welt. Das
haben auch im Berichtsjahr wieder die verschie-
denen sogenannten Hochverratsprozesse in den

„Volksdemokratien" gezeigt, in denen zahlreiche
vor kurzem noch führende Kommunisten abgeur-
teilt wurden: in Bulgarien beispielsweise der

frühere Vizeministerpräsident Kostoff und in Un-
garn der frühere Außenminister Rajk. Auch hat
man in Ungarn wieder den Staatspräsidenten
gewechselt und in der Tschechoslowakei plötz-
lich den Außenminister Clementis verschwinden
lassen. Nene „Säuberungsaktionen" sind in diesen
Ländern angekündigt und teilweise in großem
Maßstab bereits durchgeführt worden. Alle diese

Maßnahmen können kaum einen andern Sinn
haben als den, die Zügel noch straffer anzuziehen.
Leute, die auch nur im Verdacht stehen, nicht
blindlings die Weisungen Moskaus zu befolgen,
werden beseitigt, um ein Höchstmaß an Konzen-
tration der von der Zentrale dirigierten Kräfte zu
erlangen. Wie weit das reicht, hat sich in Polen
gezeigt, wo anfangs November der russische Mar-
schall Rokossowski „auf Wunsch Polens", wie
Moskau mitteilte, zum Berater der polnischen Ar-
mee und dann sogleich zum Verteidigungsminister
ernannt worden ist. Heute ist die polnische Armee
schon weitgehend nach russischem Muster organi-
siert und gedrillt, und vom Major aufwärts sind

sämtliche Offiziere Russen, wenn sie auch meist,
wie Rokossowski, polnisch klingende Namen tragen.

Seine Selbständigkeit zu wahren vermochte
dagegen immer noch Jugoslawien. Der Kon-
flikt zwischen Tito und der „Kominform" hat sich

sogar weiter vertieft. Mitte August gab Moskau
bekannt, daß die Sowjetunion Jugoslawien nicht

mehr als verbündetes Land betrachten könne,
und dieser Erklärung folgte Ende September die

Kündigung des im April 1943 abgeschlossenen

Freundschaftspaktes. Jugoslawien seinerseits kün-

digte dann den Beistandspakt mit Albanien, wo
die Moskauer Kommunisten weiter ihren Einfluß



ausüben. 3rt ©rierfjenlanb roieberum t)at
©tostau feine ©orpoften oorläufig eingiehen
müffen. 3nt S)erbft gaben bte gried)ifdjen Stom»

muniften beïannt, baß bte ißartifanen nah jal)re»
langen Stämpfen bte Operationen nunmehr ein»

gestellt fatten unb bie Partei fid) neuen ©lufgaben
3umenbe. 3m ©lärg fanben bann im gangen £anbe
©arlamentswahlen ftatt, bie im roefentIid)en oijne
Störungen oerliefen. ©nblid) fei nid)t oergeffen,
baff aud) gfinnlanb, bas feine fd)roeren ©epara»
tionspflidjten gegenüber ©ufjlanb peinlid) genau
3U erfüllen tradftet, toeit unabhängiger baftet)t
als bie Satellitenftaaten in Ofteuropa. Trot) ftar»
ter tommuniftifher ©ropaganba, bie befonbers
in einem mcl)rtoöd)igen Streit ber §oIgflö^er fid)
geltenb mad)te, I)aben bann im 3<muar bie ©rä=
fibentenmahlen, gu benen ber greife gelbmarfhalt
©lannerheim ertra aus ber Sdjmeig in bie Heimat
reifte, gegeigt, bafg bas fimtifdje 33olt in feiner
überroiegenben ©lehrheit nid)t mit ben Stom»

muniften marfdjiert; ehrenooll tourbe ber 79jäh=
rige fiibetale Dr. 3uf)o tpaafifitii als ©räfibent
bes fianbes beftätigt.

*

©is gu biefer Stelle hatte ber ©hronift feinen
23erid)t gefd)rieben, bas ©tanuftript ber Druderei
abgeliefert, unb er roollte nun nod), roie oer»
fprodjen, einige ©Borte über ©tfien unb ben
fernen Often l)iu3ufügen, als am legten 3uni=
Sonntag gerabe oon bort her ein ©llarntruf bie
ÎBelt überrafchte: Strieg in Storea!

Damit finb am ©nbe bes ©erid)tsjaf)res un»
ertoartet ©reigniffe eingetreten, bie nicht nur eine

traurige Seftätigung für bas finb, toas einleitenb
bargelegt tourbe, nämlid) für bie ©efährlichteit
ber über toeiten 2"eilen ber ©Belt lagernbett Span»
nuttg, fonbern bie aud) bie madjfenbe ©ebeutung
ifluftrieren, bie ben ©orgängen in ©tfien für bie
©Beltpolitit 3utommt. Denn man hat es in Storea
nid)t mit einem Stonflitt nur groifchen ©Ifiaten gu
tun; hinter jeber ber beibeit ©arteien fteht oiel=

mehr einer ber beiben großen mad)tpolitifd)en
©Biberfad)er: bort bie Sowjetunion, hrcr bie
©ereinigten Staaten. Unb niemanb oerntag im
©lugenblid gu fagen, ob mit biefent Streitfall
nicht ein Stein ins ©Baffer geworfen würbe, ber
nod) weitere Streife gietjen wirb.

Storea, eine riefige §albinfe! wie etwa 3talien,
immerhin etwas tleiner als biefes unb mit un»
gefäl)r fjatbfooiel Ginwol)nem, mar oor beut
gmeiten ©Betttrieg eine japanifche Stolonie. ©tuf
ber Slrimtonfereng in 3alta im 3anuar 1944
mürbe oon ©oofeoelt, ©hurhill unb Stalin be=

fd)Ioffen, ben Koreanern bie Selbftänbigteit gu
geben, unb nach ber Kapitulation 3apans 1945
würbe Korea oom ©leer I)er oon ameritanifchen
unb oon ber ©tanöfdjurei her oon ruffifd)en
Truppen befetjt. Die ©renglinie gmifdjen ben
beiben ©efe^ungsgonen bilbete ber 38. ©reiten»
grab, ©ber als es fidj nun barum hanbelte, bas
£anb gu einem bemotratifdjen Staat 3U mad)en,
tonnte man fid) über bas, was „bemotratifch" fei,
nicht einigen. ©Bie in Deutfdjlanb in ber Oftgone
unb in bett ©3eftgonen, fo ging man aud) hier in
beiben 3onen politifd) getrennte ©Bege. 3 Süben
mürben auf ©runb oon ©Bahlen ein ©arlament
unb eine ©egierung gebilbet, bie jebod) 3iemlid)
bittatorifch oorgeI)t; ber ©lorbeit würbe nad)
„ooltsbemotratifihen" ©tuftern organifiert. Die
Sefetgungstruppen würben barauf gurüdgegogen,
boch blieben auf beiben Seiten militärifche ©at=
geber unb ©eobadjter im £anb.

Unb nun haben, nadjbem es an ber 3ouen=
grenge fchon mehrfach 3U 3roifhenfälIen get-om»

men war, bie Truppen ©orbtoreas am frühen
©Jorgen bes 25.3urti ben 38. Sreitengrab an
oerfdjiebenen Stellen überfhritten unb gleid)=
geitig aud) oom ©leer her ©Ingriffe auf füb=

toreanifhe §äfen unternommen. Das war nun
nidjt mehr ein blofjer „3wifd)enfall". ©ine ©Ittion
in biefem Umfang ift ohne grünbliche ©orbe»
reitungen unbentbar. 3uöem lief) bie norb»
toreanifhe ©egierung wenige Stunben nah
ginn bes ©tngriffs im ©abio eine regelrehte
Kriegsertlärung an Sübtorea oerbreiten.

Die fübtoreanifhe ©egierung erfud)te hierauf
ben Obertommanbierenben ber alliierten ©e=

fehungstruppen in 3apan, ben ameritanifhen
©eneral ©lac©trthur, um Sjilfe; bie ameritanifhe
©egierung oerlangte oon ber UNO bie fofortige
©inberufung bes Sid)ert)eitsrates unb legte
biefem, als er gufammentrat, eine ©efolution oor,
worin ber norbtoreanifdje ©Ingriff als „Srud) bes

Erlebens" begeihuet unb ben ©©itgliebftaaten ber
UNO empfohlen würbe, „ber toreanifhen ©c=

ausüben. In Griechenland wiederum hat
Moskau seine Vorposten vorläufig einziehen
müssen. Im Herbst gaben die griechischen Kom-
munisten bekannt, daß die Partisanen nach jähre-
langen Kämpfen die Operationen nunmehr ein-
gestellt hatten und die Partei sich neuen Aufgaben
zuwende. Im März fanden dann im ganzen Lande
Parlamentswahlen statt, die im wesentlichen ohne
Störungen verliefen. Endlich sei nicht vergessen,
daß auch Finnland, das seine schweren Repara-
tionspflichten gegenüber Rußland peinlich genau
zu erfüllen trachtet, weit unabhängiger dasteht
als die Satellitenstaaten in Osteuropa. Trotz star-
ker kommunistischer Propaganda, die besonders
in einem mehrwöchigen Streik der Holzflößer sich

geltend machte, haben dann im Januar die Prä-
sidentenwahlen, zu denen der greise Feldmarschall
Mannerheim ertra aus der Schweiz in die Heimat
reiste, gezeigt, daß das finnische Volk in seiner
überwiegenden Mehrheit nicht mit den Kom-
munisten marschiert? ehrenvoll wurde der 79jäh-
rige Liberale I)r. Juho Paasikivi als Präsident
des Landes bestätigt.

Bis zu dieser Stelle hatte der Chronist seinen
Bericht geschrieben, das Manuskript der Druckerei
abgeliefert, und er wollte nun noch, wie ver-
sprachen, einige Worte über Asien und den
Fernen Osten hinzufügen, als am letzten Juni-
Sonntag gerade von dort her ein Alarmruf die
Welt überraschte: Krieg in Korea!

Damit sind am Ende des Berichtsjahres un-
erwartet Ereignisse eingetreten, die nicht nur eine

traurige Bestätigung für das sind, was einleitend
dargelegt wurde, nämlich für die Gefährlichkeit
der über weiten Teilen der Welt lagernden Span-
nung, sondern die auch die wachsende Bedeutung
illustrieren, die den Vorgängen in Asien für die
Weltpolitik zukommt. Denn man hat es in Korea
nicht mit einem Konflikt nur zwischen Asiaten zu
tun? hinter jeder der beiden Parteien steht viel-
mehr einer der beiden großen machtpolitischen
Widersacher: dort die Sowjetunion, hier die
Vereinigten Staaten. Und niemand vermag im
Augenblick zu sagen, ob mit diesem Streitfall
nicht ein Stein ins Wasser geworfen wurde, der
noch weitere Kreise ziehen wird.

Korea, eine riesige Halbinsel wie etwa Italien,
immerhin etwas kleiner als dieses und mit un-
gefähr halbsoviel Einwohnern, war vor den:
zweiten Weltkrieg eine japanische Kolonie. Auf
der Krimkonferenz in Jalta im Januar 1944
wurde von Roosevelt, Churchill und Stalin be-
schlössen, den Koreanern die Selbständigkeit zu
geben, und nach der Kapitulation Japans 1945
wurde Korea vom Meer her von amerikanischen
und von der Mandschurei her von russischen

Truppen besetzt. Die Grenzlinie zwischen den
beiden Besetzungszonen bildete der 38. Breiten-
grad. Aber als es sich nun darum handelte, das
Land zu einem demokratischen Staat zu machen,
konnte man sich über das, was „demokratisch" sei,

nicht einigen. Wie in Deutschland in der Ostzone
und in den Westzonen, so ging man auch hier in
beiden Zonen politisch getrennte Wege. Im Süden
wurden auf Grund von Wahlen ein Parlament
und eine Regierung gebildet, die jedoch ziemlich
diktatorisch vorgeht? der Norden wurde nach
„volksdemokratischen" Mustern organisiert. Die
Besetzungstruppen wurden darauf zurückgezogen,
doch blieben auf beiden Seiten militärische Rat-
geber und Beobachter im Land.

Und nun haben, nachdem es an der Zonen-
grenze schon mehrfach zu Zwischenfällen gek-om-

men war, die Truppen Nordkoreas am frühen
Morgen des 25. Juni den 38. Breitengrad an
verschiedenen Stellen überschritten und gleich-
zeitig auch vom Meer her Augriffe auf süd-
koreanische Häfen unternommen. Das war nun
nicht mehr ein bloßer „Zwischenfall". Eine Aktion
in diesem Umfang ist ohne gründliche Vorbe-
reitungen undenkbar. Zudem ließ die nord-
koreanische Regierung wenige Stunden nach Be-
ginn des Angriffs im Radio eine regelrechte
Kriegserklärung an Südkorea verbreiten.

Die südkoreanische Regierung ersuchte hierauf
den Oberkommandierenden der alliierten Be-
setzungstruppen in Japan, den amerikanischen
General MacArthur, um Hilfe; die amerikanische
Regierung verlangte von der lldkv die sofortige
Einberufung des Sicherheitsrates und legte
diesem, als er zusammentrat, eine Resolution vor,
worin der nordkoreanische Angriff als „Bruch des

Friedens" bezeichnet und den Mitgliedstaaten der
OK0 empfohlen wurde, „der koreanischen Re-



publit jenen ©eiftanb 311 gewähren, ber notwenbig
fein mag, um beit bewaffneten Eingriff 3urüd=
3uweifen unb ben internationalen Rieben fotoie
bie Sicherheit in jenem ©ebiet wieberl)er3uftellen".
Diefe ©efolution tourbe mit 7 Stimmen gegen 1

angenommen; bagegen ftimmte gugoflawien, uitb
ber Stimme enthielten fid) ©ggpten unb pubien,
bod) gab bie inbifd)e Regierung fpäter betannt,
bafj fie bie ©efolution billige. Die Sowjetregie»
rung jebod), beren Vertreter aus ben weiter
oorne bereits genannten ©rünben aud) 3U biefer
Sibling bes Sicherheitsrates nidjt erfcljienett war,
ertlärte ben ©efdjlufj als ungültig, weil er bie
in ben Sahungen feftgelegten ©eftimmungen
nid)t erfülle. Diefe fel)en nämlid) oor, bafj ein
23efd)Iuf5 nur bann red)tsträftig werbe, wenn ihm
ron ben 11 ©litgliebem bes Sid)erl)eitsrates 7 3m
ftimmen, aber mit ber ©infdhräntung, bah ät
biefen fieben Stimmen biejenigen aller fünf
§auptmäd)te, 3U bciten aud) ©ufjlattb gehört, ent»

halten fein müffen.
Drotjbem aber entfanbten nuit bie ©meritaner

Don 3apait aus glugseuge unb Striegsfdjiffe nad)
Storea, um bie überrumpelten unb 3um Deil
oöllig besorganifierten fübtoreanifchen Druppett
3U unterftühen, unb ant 30. 3uni gab ©räfibent
Druman ben 23 ef ob tuf; betannt, wenn nötig aud)
ameritanifche fianbftreitträfte ein3ufehen. ©uf
ber anbern Seite rief bas tommuniftifd)e ©hina
3ur Unterftütjung ber ©orbtoreaner auf. Die
Stümpfe finb bei 2lbfd)lufj biefes 23erid)tes in
oollem ©ange, unb bie meiften ©iitgliebftaaten
ber UNO haben bie im ©amen bes Sicherhetts»
rates unternommenen ©{abnahmen 3U unter»
ftühen befd)loffen.

©ber nid)t nur am ©übe bes ^Berichtsjahres
ftanb bamit ber gerne Often im ©orbergrunb
bes weltpolitifchen 3atereffes, fonbern bies war
wäl)renb ber gansei 1 23erid)tsperiobe wieberI)o!t
ber gall. Sd)on ber weitere ©ormarfd) ber Stom»

muniften in © h i a a hatte bort 3U weitreid)enben
po!itifd)en Ï1 eränberringen geführt, 21m 21. Sep»
tember protlamierten bie Stommuniften in feting
bie „ ©oltsrepublit ©hina"; ©litte Ottober be»

fehtett fie im Süben bie Stabt Stanton unb bis
311111 3al)iesenbe auch bie übrigen Deile bes ge»

waltigen ©eidjes. Die fogenannte nationale ©e=

gierung flol) nad) ber 3afel gormofa, wo ©larfdjall

Dfchiang Stai=fd)et, ber im ©lärj erneut bas ©mt
bes ©räfibenten übernahm, fid) bisher 3U be=

haupten oermod)te. Der tommuniftifd)e gührer
©fao Dfe»tuitg jebod) reifte 3U Stalins 70. ©e»

burtstag nach ©lostau unb blieb bann mehrere
©ionate bort, ohne bah bie ©Seit freilief) erfahren
hätte, was bas ©rgebnis ber babei geführten ©er»

I)anblungeit gewefen ift.
©uch gran3öfifch»3"öod)ina tarn nidjt

3ur ©ul)e. Das ©btommen über bie nominelle
Selbftoerwaltung bes ©ietnam im ©ahnten ber

gran3öfifd)en Union, bas ©nbe De3ember in
©aris mit beut früheren Staifer 23ao Dai abge»

fdjloffen würbe, fteht auf fdjwad)en gühen, ba
23ao Dai im iîartbe felber teine wirtliche ©utorität
befitjt unb ein groher Deil ber ©eoölterung 3U betn

Don ©iostau unterftühten §0 ©ht ©Uni) hält, ber

fid) an bie Spitje einer ©rt oon ©egenregierung
geftellt I)at, bie bie oöllige £os!öfung non graut»
reid) erftrebt.

3n gabonefien haben bie SoIIättber nutt
ben gnbonefiern bie Souoeränitätsrechte abge»

treten. Das gefd)ah in einer feierlichen gereut ouie

am 27. De3ember in ©mfterbam. ©Ieid)3eitig
würbe bie inbonefifd)e §auptftabt ©ataoia in
Djatarta umgetauft, ©ber ©räfibent Soetarno
unb bie hinter ihm ftehenbe nationa!iftifd)e ©e»

wegung fdfeinen aud) hier bie Dinge nodj weiter
treiben 3U wollen. Statt ber im ©btommen mit
§oIIanb oorgefehenen föberaliftifdjen Union
fteuert man auf ein 3entraliftifd)es ©eid) hH unb
anfangs guni hat Soetarno in einer ©ebe audj
bereits 2lnfprüd)e auf $oIlänbifdj=©euguinea er»

hoben.
gnbieit hat feine neue republitanifd)e ©er»

faffuug angenommen, 3utn erften ©räfibenten
Dr. ©ajenbra ©rafab gewählt unb geht nun feine
politifdjen ©Sege felbftänbig, wobei es fid) 3war
ftart an bie non ben ©3eftmäd)ten eingefd)lagene
©oute hält, aber gelegentlid) aud) feine St)tnpa=
tl)ien für bie ©eftrebuugen ber afiatifchen Sölter
unb ber Stolonialgebiete beutlid) 3U erlernten gibt.

©echnet man enblid) nod) hût3U, bah tat ©iitt»
leren Often ber junge Staat 3frael unb 3or»
banien gemeinfam einen ©efdjluh ber UNO
über bie gaternationalifierung 3erufalems über»

gaitgett unb bas umftrittene ©ebiet unter fid)

aufgeteilt haben; bah bie UNO ber früheren

publik jenen Beistand zu gewähren, der notwendig
sein mag, um den bewaffneten Angriff zurück-
zuweisen und den internationalen Frieden sowie
die Sicherheit in jenem Gebiet wiederherzustellen".
Diese Resolution wurde mit 7 Stimmen gegen 1

angenommen; dagegen stimmte Jugoslawien, und
der Stimme enthielten sich Ägypten und Indien,
doch gab die indische Regierung später bekannt,
das; sie die Resolution billige. Die Sowjetregie-
rung jedoch, deren Vertreter aus den weiter
vorne bereits genannten Gründen auch zu dieser
Sitzung des Sicherheitsrates nicht erschienen war,
erklärte den Beschluß als ungültig, weil er die
in den Satzungen festgelegten Bestimmungen
nicht erfülle. Diese sehen nämlich vor, daß ein
Beschluß nur dann rechtskräftig werde, wenn ihm
von den 11 Mitgliedern des Sicherheitsrates 7 zu-
stimmen, aber mit der Einschränkung, daß in
diesen sieben Stimmen diejenigen aller fünf
Hauptmächte, zu denen auch Rußland gehört, ent-
halten sein müssen.

Trotzdem aber entsandten nun die Amerikaner
von Japan aus Flugzeuge und Kriegsschiffe nach

Korea, um die überrumpelten und zum Teil
völlig desorganisierten südkoreanischen Truppen
zu unterstützen, und am 30. Juni gab Präsident
Truman den Beschluß bekannt, wenn nötig auch

amerikanische Landstreitkräfte einzusetzen. Auf
der andern Seite rief das kommunistische China
zur Unterstützung der Nordkoreaner auf. Die
Kämpfe sind bei Abschluß dieses Berichtes in
vollem Gange, und die meisten Mitgliedstaaten
der ltXO haben die in, Namen des Sicherheits-
rates unternommenen Maßnahmen zu unter-
stützen beschlossen.

Aber nicht nur am Ende des Berichtsjahres
stand damit der Ferne Osten im Vordergrund
des weltpolitischen Interesses, sondern dies war
während der ganzen Berichtsperiode wiederholt
der Fall. Schon der weitere Vormarsch der Kom-
munisten in China hatte dort zu weitreichenden
politischen Veränderungen geführt. Am 21. Sep-
tember proklamierten die Kommunisten in Peking
die „Volksrepublik China"; Mitte Oktober be-
setzten sie im Süden die Stadt Kanton und bis

zum Jahresende auch die übrigen Teile des ge-
waltigen Reiches. Die sogenannte nationale Re-
gierung floh nach der Insel Formosa, wo Marschall

Tschiang Kai-schek, der im März erneut das Amt
des Präsidenten übernahm, sich bisher zu be-

Häupten vermochte. Der kommunistische Führer
Mao Tse-tung jedoch reiste zu Stalins 70. Ge-

burtstag nach Moskau und blieb dann mehrere
Monate dort, ohne daß die Welt freilich erfahren
hätte, was das Ergebnis der dabei geführten Ver-
Handlungen gewesen ist.

Auch Französisch-Jndochina kam nicht

zur Ruhe. Das Abkommen über die nominelle
Selbstverwaltung des Vietnam im Rahmen der

Französischen Union, das Ende Dezember in
Paris mit dem früheren Kaiser Bao Dai abge-
schlössen wurde, steht auf schwachen Füßen, da

Bao Dai im Lande selber keine wirkliche Autorität
besitzt und ein großer Teil der Bevölkerung zu dem

von Moskau unterstützten Ho Chi Minh hält, der
sich an die Spitze einer Art von Gegenregierung
gestellt hat, die die völlige Loslösung von Frank-
reich erstrebt.

In Indonesien haben die Holländer nun
den Indonesiern die Souveränitätsrechte abge-
treten. Das geschah in einer feierlichen Zeremonie
am 27. Dezember in Amsterdam. Gleichzeitig
wurde die indonesische Hauptstadt Batavia in
Djakarta umgetauft. Aber Präsident Soekarno
und die hinter ihm stehende nationalistische Be-
wegung scheinen auch hier die Dinge noch weiter
treiben zu wollen. Statt der im Abkommen mit
Holland vorgesehenen föderalistischen Union
steuert man auf ein zentralistisches Reich hin, und
anfangs Juni hat Soekarno in einer Rede auch

bereits Ansprüche auf Holländisch-Neuguinea er-

hoben.
Indien hat seine neue republikanische Ver-

fassung angenommen, zum ersten Präsidenten
Dr. Rajendra Prasad gewählt und geht nun seine

politischen Wege selbständig, wobei es sich zwar
stark an die von den Westmächten eingeschlagene
Route hält, aber gelegentlich auch seine Sympa-
thien für die Bestrebungen der asiatischen Völker
und der Kolonialgebiete deutlich zu erkennen gibt.

Rechnet man endlich noch hinzu, daß im Mitt-
leren Osten der junge Staat Israel und Jor-
danien gemeinsam einen Beschluß der OXO
über die Jnternationalisierung Jerusalems über-

gangen und das umstrittene Gebiet unter sich

aufgeteilt haben; daß die OX0 der früheren



italienifdfen Colonie ßpbien 1952 urtb Somali*
lartb fpäteftens rtad) geïjrt fahren bte Unabhängig*
ïeit 311 gewähren befdbtoß; baß enbtidj and) in
2rran3ôfifdj 9îorbafriïa bie Stimmen, bie
Selbftänbigteit unb ltnabl)ängig!eit oerlangen,
immer häufiger 311 oernebmen finb — bann ift
bamit roenigftens 3um Seit bas umriffen, to as
einteitenb als mögliche britte 9Md)tegruppe unter
bem Stid)ioort „Sfien" be3eid)net roorben ift.
(Sin 9tuf nad) Freiheit unb Selbft*
beftimmung gebt burd) biefe Seite
ber SBett, ber fid) toobl eber oer*
ftärlen als abfdftoädfen toirb; unb
baß er bereits potitifçbes ©eroicbt
befißt, gebt baraus beroor, baß bei
entfprecbenben Stbftimmungen in
ber UNO bie einft atiein maß*
gebenben fogenannten ftotonial*
mä<bte fdjon mebr als einmal in
9JUnbert)eit oerfetjt roorben ftnb.
Sas tourbe nidjt 3uleßt besbalb
möglidb, toeil forool)I bie Muffen
als auch bie îtmeriïaner, bie beibe
feine ftotoniatintereffen im her*
fömmticben Sinne 3U oertreten
baben, bei fold)en 9Ibftimmungen
auf ber Seite ber bisher beoor*
munbeten Sötter ftanben. 9tod) ift
„9tfien" freilich teine einbeitlicE) or*
ganifterte 9Jtad)t, aber toas beute
nicht ift, fann oielIeid)t morgen
einmal to erben.

tonnte, bie eine Serbefferung bes fiofes ber
Statine* unb ber ßanbtruppen, ber ftriegs*
gefangenen unb ber 3iuitperfouen betreffen; im
Î)e3ember tourben biefe nier îtbfommen oon ben
beteiligten Staaten, 3U benen auch bie Sotojet*
union gehört, unterßeidjnet. Sobann ift b*er 3U

oer3eicbnen, bah ber Sunbesrat im 3uni befd)Ioffen
bat, Sunbesrat ©nrico ©elio, ben bisherigen Sor*
fteber bes tßoft= unb ©ifenbabnbepartements, als

3um Sd)luf; noch einiges aus
ber eibgenöffifcben ©bronif.
Sei ber 3unebmenben internatio*
naten Spannung but fid) bie
Sd)toei3 ihrer Srabition gemäß
außenpolitifd) möglicbft 3uriid*
gehalten. Mt ©enugtuung barf
man immerbin feftftetten, baß bie
oon Sunbesrat ißetitpierre präfi*
bierte Siptomatifdje 9?otfreu3=
ftonfereu3 in ©enf, an ber 56
ßänber beteiligt toaren, im ïtuguft
mit ber 9tnnat)me oon oier ftort*
oentionen abgefd)loffen roetben

Sin Seliïopter lanbet auf bem Sad) eines SBarenbaufes in 3üridE)-

Sp[)Otopte6>SiIberbienft, 3ürid)
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italienischen Kolonie Lp bien 1932 und Somali-
land spätestens nach zehn Jahren die Unabhängig-
keit zu gewähren beschloß; daß endlich auch in
Französisch-Nordafrika die Stimmen, die
Selbständigkeit und Unabhängigkeit verlangen,
immer häufiger zu vernehmen sind — dann ist
damit wenigstens zum Teil das umrissen, was
einleitend als mögliche dritte Mächtegruppe unter
dem Stichwort „Asien" bezeichnet worden ist.
Ein Ruf nach Freiheit und Selbst-
bestimmung geht durch diese Teile
der Welt, der sich wohl eher ver-
stärken als abschwächen wird; und
daß er bereits politisches Gewicht
besitzt, geht daraus hervor, daß bei
entsprechenden Abstimmungen in
der IlbiO die einst allein maß-
gebenden sogenannten Kolonial-
mächte schon mehr als einmal in
Minderheit versetzt worden sind.
Das wurde nicht zuletzt deshalb
möglich, weil sowohl die Russen
als auch die Amerikaner, die beide
keine Kolonialinteressen im her-
kömmlichen Sinne zu vertreten
haben, bei solchen Abstimmungen
auf der Seite der bisher bevor-
mundeten Völker standen. Noch ist
„Asien" freilich keine einheitlich or-
ganisierte Macht, aber was heute
nicht ist, kann vielleicht morgen
einmal werden.

konnte, die eine Verbesserung des Loses der
Marine- und der Landtruppen, der Kriegs-
gefangenen und der Zivilpersonen betreffen; im
Dezember wurden diese vier Abkommen von den
beteiligten Staaten, zu denen auch die Sowjet-
union gehört, unterzeichnet. Sodann ist hier zu
verzeichnen, daß der Bundesrat im Juni beschlossen

hat, Bundesrat Enrico Celio, den bisherigen Vor-
steher des Post- und Eisenbahndepartements, als

Zum Schluß noch einiges aus
der eidgenössischen Chronik.
Bei der zunehmenden internatio-
nalen Spannung hat sich die
Schweiz ihrer Tradition gemäß
außenpolitisch möglichst zurück-
gehalten. Mit Genugtuung darf
man immerhin feststellen, daß die
von Bundesrat Petitpierre präsi-
dierte Diplomatische Rotkreuz-
Konferenz in Genf, an der 36
Länder beteiligt waren, im August
mit der Annahme von vier Kon-
ventionen abgeschlossen werden

Ein Helikopter landet aus dem Dach eines Warenhauses in Zürich.
Photopretz-Bilderdienst, Zürich
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©efanbten für italien nad) SIont 311 erttfenben.
Sereits im De3ember ift aïs biplomatifdjer S er»

treter aud) ein ©efanbter bet ber alliierten §od)=
tommiffion in2ßeftbeutfct)Ianb aïtrebitiert roorben.
ferner father Sunbesrat bie 33ereinigten Staaten
non 3nbonefien unb im Januar bie Soltsrepublit
©bina offhjiell anertannt; anbererfeits bat 3rlanb
erftmals einen ©efanbten für bie Sdjroeig er»

nannt. 9Jïit oerfd)iebenen Staaten ronrben œieber
SBirtfdjaftsabtommen abgefdjloffen; aucE) bat fid)
ber 23unbesrat bei fran3öfifch=italienifd)en 93er=

banblungen über pleine für einen 9Jlont»SIanc=
Durchftid) oertreten Iaffen. ©nblid) fei ermähnt,
baf3 ein Sergleid)soerfahren im itonflitt mit Slu»

mänien 3unäd)ft 3mar fd)eiterte, bag bie Diffe»
ren3en bann aber teilroeife ftillfcbmeigenb bei»

gelegt roerben tonnten, roobei ber oerurteilte
Rumäne 33itianu aus ber §aft entlaffen unb aus»
geroiefen tourbe.

3luf innenpolitifd) eut ©ebiet finb 3unäd)ft
brei eibgenöffifd)e Soltsabftimmungen 3U

nennen: am 11. September mürbe bie oon Sum
besrat unb Parlament abgelehnte 3nitiatioe
„SücKebr 3ur bireften Demotratie", bie eine Se»

friftung ber Dringlidjteitsbefdflüffe forberte, mit
280 000 3a gegen 272 000 Stein unb 12% gegen
9% Stanbesftimmen angenommen. 91m 10. De»

3ember billigte bas Soit mit 545 800 gegen 441 700
Stimmen bas neue Seamtenbefolbungsgefet).
9lm 4. 3uni enblicb mürbe ber fogenannte ©ini»
gungsoorfdflag 3ur Sunbesfinan3reform mit
485 400 Stein gegen 266 800 3a unb 16 gegen
6 Stanbesftimmen oerroorfett. Damit bleibt
biefes beitle unb feit 3ahren immer rnieber bistu»
tierte Dbenta meiter auf ber politifdjen Drat»
tanbenlifte unb ein Sorgentinb für unfern j$-inan3=

minifter Sunbesrat Stobs, ber übrigens, mas
für alle Deile erfreulieber mar, ©nbe 3uli als
Sunbespräfibent §od)3eit gehalten bat, ein ©r=

eignis, bas 3roar nur prioat in tleinem Areife ge=

feiert morben ift, aber in ber ©efcbid)te unferes
Sunbesftaates ein3ig bafteben bürfte unb besbalb
hier ebenfalls oer3eid)net fei.

Die maebfenbe internationale Spannung blieb
iiid)t ohne Stüdioirtungen aud) auf bie S<hroei3.
3BieberboIt bat ber SorfteI)er bes eibgenöffifdjen
SJtilitärbepartements in öffentlichen Stehen bie
Stotmenbigteit unterftridjen, unfere £anbesoer=

1

teibigung burdj oermebrte Slnftrengungen aus»

3ubauen, um fie nad) 9Siöglid)teit auf ber §öl)e
ber 3eit 3U halten. Unb mäbrenb einerfeits ein

©rbe ber 5triegs3eit, bie ißreistontrolle, auf»

gehoben roerben tonnte, fab fid) ber Sunbesrat
anbererfeits oeranlafjt, SStitte 3uni erneut einen

Stufruf 3ur prioaten Sorratsl)aItung 3U er»

laffen, um aud) bie fianbesoerforgung angefid)ts
einer ungeroiffen 3utunft möglicbft 311 fiebern.

©in betrüblid)es Stapitel bilbeten bie oer»

fd)iebenen Setrugsaffären unb i)3ro3effe, bie

fid) in biefem Seridjtsjabr in beunruhigenbem
SJtafje gehäuft haben. Sinb bas noch ©ibgenoffen,
fragte fid) mancher, roenn er in ben 3eitungett
las, mie mehr als ein Dutjenb ÏBeinljanbelsfirmen
in 3ufammenbang mit ber ïlkifjroeinaftion ihren
inlänbif<hen Seftänben frembe 3ßeine beimifchten,
um baburd) oiele §unberttaufenbe guter Sunbes»
franten, bie als §ilfe für bie Sßeirtbauern gebad)t

maren, unred)tmäf)ig in ben eigenen Sad fteden
3U tonnen; roenn er ben Serhanblungsberiehten
über ben 9lffibaoitpro3eh oor Sunbesftrafgeridjt
entnahm, bah betannte üßallifer Santl)erren
roiffentlid) falfdje Seftätigungen, fogenannte Slffi»
baoits, über bie §ertunft oon SBerttiteln unter»
febrieben hatten, nur um baburd) 3U großen ©e=

mirtnen 3U tommen; menn man oernahm, baf)

Sauunternehmer mährenb ber 3Ittiobienft3eit bei

3eftungsbauten im ©antrifd)gebiet oöllig un»

geeignetes SJiaterial oerroenbet unb bod) bie

oollen tßreife oerredbnet hatten; meitn fid) im
£anbesoerratspro3ef; Steiner herausftellte, baf)

ein einfacher Seamter unter ben SXugen feiner
Sorgefetpten jahrelang geheime Delegramnte für
einen geringen 3ubaslol)n an frembe Sülädjte

meitergeben tonnte. Da3U tarnen oerfd)iebene an»

bere Stanbale, bei benen finan3träftige £eute
auf raffinierte Sdjroinbler hereinfielen, blof) meil
fie glaubten, auf mül)etofe SBeife nod) mehr ©elb

„oerbienen" 3U tonnen. Da3u tarn auch ber

©enfer ©efängnisftanbal, mo fid) ©efängnis»
roärter beftechen liehen unb ben Häftlingen 3U

nächtlichen 'jSraffereien unb ©elagen in ihren
3ellen oerl)atfen.

Doch brechen mir hier ab. Die 3Bett fiel)t aud)

oI)ne biefe fd)roci3erifd)en Sd)attenrointel un»

freunblich genug aus. SBentt aber einige gelegent»
ltd) behaupten, baf) eben ber Unoerftanb unb bie

Gesandten für Italien nach Rom zu entsenden.
Bereits im Dezember ist als diplomatischer Ver-
treter auch ein Gesandter bei der alliierten Hoch-
kommission in Westdeutschland akkreditiert worden.
Ferner hat der Bundesrat die Vereinigten Staaten
von Indonesien und im Januar die Volksrepublik
China offiziell anerkannt; andererseits hat Irland
erstmals einen Gesandten für die Schweiz er-
nannt. Mit verschiedenen Staaten wurden wieder
Wirtschaftsabkommen abgeschlossen; auch hat sich

der Bundesrat bei franzöfisch-italienischen Ver-
Handlungen über Pläne für einen Mont-Blanc-
Durchstich vertreten lassen. Endlich sei erwähnt,
das; ein Vergleichsverfahren im Konflikt mit Ru-
mänien zunächst zwar scheiterte, das; die Diffe-
renzen dann aber teilweise stillschweigend bei-
gelegt werden konnten, wobei der verurteilte
Rumäne Vitianu aus der Haft entlassen und aus-
gewiesen wurde.

Auf innenpolitischem Gebiet sind zunächst
drei eidgenössische Volksabstimmungen zu
nennen: am 11. September wurde die von Bun-
desrat und Parlament abgelehnte Initiative
„Rückkehr zur direkten Demokratie", die eine Be-
fristung der Dringlichkeitsbeschlüsse forderte, mit
380 000 Ja gegen 372 000 Nein und 13f^ gegen

Standesstimmen angenommen. Am 10. De-
zember billigte das Volk mit 545 800 gegen 441 700
Stimmen das neue Beamtenbesoldungsgesetz.
Am 4. Juni endlich wurde der sogenannte Eini-
gungsvorschlag zur Bundesfinanzreform mit
485 400 Nein gegen 266 800 Ja und 16 gegen
6 Standesstimmen verworfen. Damit bleibt
dieses heikle und seit Jahren immer wieder disku-
tierte Thema weiter auf der politischen Trak-
tandenliste und ein Sorgenkind für unsern Finanz-
minister Bundesrat Nobs, der übrigens, was
für alle Teile erfreulicher war, Ende Juli als
Bundespräsident Hochzeit gehalten hat, ein Er-
eignis, das zwar nur privat in kleinem Kreise ge-
feiert worden ist, aber in der Geschichte unseres
Bundesstaates einzig dastehen dürfte und deshalb
hier ebenfalls verzeichnet sei.

Die wachsende internationale Spannung blieb
nicht ohne Rückwirkungen auch auf die Schweiz.
Wiederholt hat der Vorsteher des eidgenössischen

Militärdepartements in öffentlichen Reden die
Notwendigkeit unterstrichen, unsere Landesver-

l

teidigung durch vermehrte Anstrengungen aus-
zubauen, um sie nach Möglichkeit auf der Höhe
der Zeit zu halten. Und während einerseits ein

Erbe der Kriegszeit, die Preiskontrolle, auf-
gehoben werden konnte, sah sich der Bundesrat
andererseits veranlasst, Mitte Juni erneut einen

Aufruf zur privaten Vorratshaltung zu er-
lassen, um auch die Landesversorgung angesichts
einer ungewissen Zukunft möglichst zu sichern.

Ein betrübliches Kapitel bildeten die ver-
schiedenen Betrugsaffären und Prozesse, die
sich in diesem Berichtsjahr in beunruhigendem
Maße gehäuft haben. Sind das noch Eidgenossen,
fragte sich mancher, wenn er in den Zeitungen
las, wie mehr als ein Dutzend Weinhandelsfirmen
in Zusammenhang mit der Weißweinaktion ihren
inländischen Beständen fremde Weine beimischten,
um dadurch viele Hunderttausende guter Bundes-
franken, die als Hilfe für die Weinbauern gedacht

waren, unrechtmäßig in den eigenen Sack stecken

zu können; wenn er den Verhandlungsberichten
über den Affidavitprozeß vor Bundesstrafgericht
entnahm, daß bekannte Walliser Bankherren
wissentlich falsche Bestätigungen, sogenannte Affi-
davits, über die Herkunft von Werttiteln unter-
schrieben hatten, nur um dadurch zu großen Ge-

winnen zu kommen; wenn man vernahm, daß

Bauunternehmer während der Aktivdienstzeit bei

Festungsbauten im Gantrischgebiet völlig un-
geeignetes Material verwendet und doch die

vollen Preise verrechnet hatten; wenn sich im
Landesverratsprozeß Steiner herausstellte, daß

ein einfacher Beamter unter den Augen seiner
Vorgesetzten jahrelang geheime Telegramnie für
einen geringen Judaslohn an fremde Mächte
weitergeben konnte. Dazu kamen verschiedene an-
dere Skandale, bei denen finanzkräftige Leute
auf raffinierte Schwindler hereinfielen, bloß weil
sie glaubten, auf mühelose Weise noch mehr Geld

„verdienen" zu können. Dazu kam auch der

Genfer Gefängnisskandal, wo sich Gefängnis-
Wärter bestechen ließen und den Häftlingen zu

nächtlichen Prassereien und Gelagen in ihren
Zellen verhaften.

Doch brechen wir hier ab. Die Welt sieht auch

ohne diese schweizerischen Schattenwinkel un-
freundlich genug aus. Wenn aber einige gelegent-
lich behaupten, daß eben der Unverstand und die



Quertöpfigteit bet artbern an ber böfen SBettlage
fctjulb feien unb bafjtoir allesbeffermadjen würben,
fo ift bem gegenüber ber ©tiromft ber 9Jleinung,
baff toir 3uerft cor ber eigenen Sür toifdjen müffert
unb Ijier aorläufig genug gu tun haben.

3olI. „§aben Sie etroas 3U uergollen?" —
Sie Same, bie eben aus ißaris 3urüdffommt:
„Stein, gar rtid)ts." — „Sann barf ich roof)I an»
nehmen, bafj ber ^3el3fit)roan3, ber unter 3hrent
SJZantel heroorfdjaut, an 3h"en bireft an»
getoachfen ift."

Sie leilljaberfdjaft
©uftaa 9J!aI)Ier hatte in t> erlaubten Stoten

getramt, geblättert, plötgticf) pfiff er 3art burdE)

bie 3ät)ne, fetgte fid) unb tamponierte.
Stämlid) ben Sdjlufj 3U Sari SWaria a. 2Bebers

„Sie brei ißintos", toeldje bislang nur als $rag=
ment über bie Saften liefen.

Uber ein Heines tourbe biefe ©emeinfctjafts»
arbeit bann aufgeführt, in fieip3ig. Ser ftönig
Albert tjatte ficf) perfönlict) bemüht. Unb am
Schlujf ber Aufführung 30g er ben lebenben Seil»
haber näher: „Sagen Sie mal, SJieifier, toelche
Partien toaren benn geroebt unb toelche gemahlt?"

3n ber Aaä)t oom 2. auf ben 3. 3ult 1950 brad) im Buchenaus ber Seilftätte Aüdjtern ein Branb aus,
ber bas grofje Bauernhaus Derntä)tete.

?pï)oto 20. Slqbegger

117

Querlöpfigkeit der andern an der bösen Weltlage
schuld seien und daßwirallesbessermachen würden,
so ist dem gegenüber der Chronist der Meinung,
daß wir zuerst vor der eigenen Tür wischen müssen
und hier vorläufig genug zu tun haben.

Zoll. „Haben Sie etwas zu verzollen?" —
Die Dame, die eben aus Paris zurückkommt:
„Nein, gar nichts." —- „Dann darf ich wohl an-
nehmen, das; der Pelzschwanz, der unter Ihrem
Mantel hervorschaut, an Ihnen direkt an-
gewachsen ist."

Die Teilhaberschaft

Gustav Mahler hatte in verstaubten Noten
gekramt, geblättert, plötzlich pfiff er zart durch
die Zähne, setzte sich und komponierte.

Nämlich den Schluß zu Carl Maria v. Webers
„Die drei Pintos", welche bislang nur als Frag-
ment über die Tasten liefen.

Wer ein kleines wurde diese Gemeinschafts-
arbeit dann aufgeführt, in Leipzig. Der König
Albert hatte sich persönlich bemüht. Und am
Schluß der Aufführung zog er den lebenden Teil-
Haber näher: „Sagen Sie mal, Meister, welche
Partien waren denn gewebt und welche gemahlt?"

In der Nacht vom 2. auf den 3. Juli 1950 brach im Bucherhaus der Heilstätte Nüchtern ein Brand aus,
der das große Bauernhaus vernichtete.

Photo W. Nydegger
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